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Die polniſche Regierung verſpricht Ab 


Polen kommt nach Leipzig 


Erſtmalige große Kollektivausſtellung der polniſchen Export. 
induſtrie auf der Leipziger Frühjahrsmeſſe. — Der Hergang dieſer 
Veranſtaltung und ihre vorausſichtlichen Auswirkungen. — Wird 
ſich Polen auf dem Weltmarkt behaupten? — Die Sonderaus⸗ 
ſtellung im Lichte der deutſch⸗polniſchen Meſſebeziehungen. 


Was bis vor einiger Zeit noch eine Idee war, iſt diesmal zur 
Tatſache geworden: Polen ſtellt auf der Leipziger Frühjahrsmeſſe 
kollektiv aus. In Anerkennung der Bedeutung der Leipziger 
Meſſe für die Anknüpfung internationaler Wirtſchaftsbeziehun⸗ 
gen haben ſich der Leipziger polniſche Generalkonſul Dr. Adam⸗ 
kiewicz und das polniſche ſtaatliche Exportinſtitut in Warſchau 
ſchon ſeit Jahr und Tag bemüht, den Eintritt Polens in die 
Reihe derjenigen mitteleuropälſchen Staaten, die in Leipzig ſtän⸗ 
dig ausſtellen, ſyſtematiſch vorzubereiten, ein Werk, das infolge 
des langjährigen Wirtſchaftskrieges nur langſame Fortſchritte 
machte; erſt in den letzten Wochen, als die deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertragsverhandlungen in ein entſcheidendes Stadium 
rückten, gelang es, die polniſche Ausſtellung in Leipzig zu organi⸗ 
ſieren und die polniſche Exportinduſtrie wird in einem der größ⸗ 
ten Meſſepaläſte, dem Ring⸗Meſſehaus, auf einem Belagraum 
von 250 Quadratmeter ſeine Erzeugniſſe zur Schau bringen. Dieſe 
Aktion ſtellt ein nicht zu unterſchützendes Ereignis für die In⸗ 
duſtrie Polens dar, die gerade in letzter Zeit angeſichts der fort⸗ 
ſchreitenden Kriſe Polens die größten Anſtrengungen macht, in 
einen engeren Kantakt mit dem Weltmarkt zu treten und den Ex⸗ 


port zu heben. Es iſt nicht das erſtemal, daß die polniſche Ex⸗ 


portinduſtrie auf den weſtlichen Meſſen als Ausſteller auftritt? 
Im Jahre 1927 hat ſich Polen an der Wiener Meſſe großzügig 
beteiligt und ſeit dieſer Zeit arbeiteten ſowohl die amtlichen als 
auch die privaten Wirtſchaftskreiſe auf eine intenſive Anteil⸗ 
nahme der polniſchen Industrie an den großen weſtlichen Meſſen, 
insbeſondere an der Leipziger Meſſe, hin. Die anfangs auf⸗ 
tauchenden Schwierigkeiten, die einem gewiſſen Trägheitsmoment 
und einem ſtarren Feſthalten an alten Traditionen entſprangen, 
wurden allmählich überwunden und ſchlugen dann ſchließlich ins 
Gegenteil um: die verantwortlichen Veranſtalter der polniſchen 
Kolletlivausſtellung in Leipzig mußten eine Reihe von Firmen, 
die dringend um Julaſſung baten, wegen mangelnder Leiſtungs⸗ 
ſähigkeit abweiſen. 0 

Die Ausſtellung in Leipzig umfaßt eine geſchloſſene Samm⸗ 
lung der wichtigſten Branchen; die Teilnehmerſtaaten werden 
nicht wenig verwundert ſein, daß nicht nur die urpolniſche Land⸗ 
und Rohſtoffwirtſchaft und die von früher her bekannten 
Standardinduftrien, wie etwa die Textil⸗ und Konfektions⸗ 
induſtrie, auf den Plan treten, ſondern auch Zweige, die bisher 
als eine ausſchließliche Domäne des weſtlichen Auslandes galten, 
wie: Kunſtſeide, Keramik, Porzellan, Stühle. Armaturen, Lager, 
Lagermetall, hochqualitatives Glas, Radiatoren, uw. Man hat 
dafür Sorge getragen, daß nur wirklich leiſtungsfähige Firmen 
erſcheinen, zumal da es ſich gerade um den erſten Verſuch handelt 
und ein durchſchlagender Erfolg nicht nur aus Gründen des 
Preſtiges, ſondern in erſter Linie unter Berückſichtigung der Ex⸗ 
portintereſſen Polens nach Möglichekit geſichert werden mußte. 
Die Veranſtalter verfolgen keinesfalls die Abſicht, etwa eine 
Warenſchau von bloß dekorativem oder demonjtrativem Wert zu 
bieten; eine Reihe von Unternehmungen, deren Qualitätserzeug⸗ 
niſſe hinter denen der weſtlichen Staaten nicht mehr weit zurück⸗ 
bleiben, zeigen vielmehr das Beſtreben, weitreichende Beziehungen 
mit dem Auslande anzuknüpfen. Der Stand der polniſchen Aus⸗ 
ſteller in Leipzig wird jedoch keinesfalls leicht ſein. Die pol⸗ 
niſche Induſtrie leidet unter der ſchweren Kapitalnot, weshalb ſie 
keine Exportkredite gewähren kann und verfügt auch nicht über 
leiſtungsfähige Export⸗ und Handelsorganiſationen, die den dies⸗ 
bezüglichen Inſtitutionen der Konkurrenzſtaaten gewe chſen wären 
u. dergl. m. Bei aller Anerkennung für den Mut und die Ent: 
ſchloſſenheit der polniſchen Induſtrie, daß ſie gerade bei der 
gegenwärtigen ſchweren Wirtſchaftskriſe ſich auf den Weltmarkt 
hinauswagt und in den Konkurrenzkampf mit den anderen Staa⸗ 
ten tritt, bleibt es fraglich, ob die polniſche Exportinduſtrie im 
Weltbewerb mit den im allgemeinen viel leiſtungsfähigeren 
Konkurrenzinduſtrien ihre Poſition wird behaupten können. 

Eine gewiſſe Bedeutung erhält die polnische Ausſtellung in 
Leipzig dadurch, daß fie einen weiteren wichligen Schritt auf dem 
Wege der Wirtſchaftsannäherung der beiden Staten bedeutet. Es 
iſt charakteriſtiſch, daß trotz des ſchon viereinhalb Jahre dauern. 


den Wirtſchaftskrieges die gegenſeitigen Meffe- und Ausſtellungs⸗ 


beziehungen ganz erhebliche Fortſchritte machten. Deutſchland 
ſtellt jeit Jahr und Tag regulär auf der Poſener und Lemberger 
Meſſe aus, während Polen ſich in den letzten Jahren an der 
„Preſſa“ in Köln, im Vorjahre an der Breslauer „WU WA“ 
(Wohnung und Werkraum) beteiligte und in dieſem Jahre ſeine 
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miſſion brachte 
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Berlin. Zu der Meldung der Bromberger „Deutſchen 
Rundſchau“ vom 14. d. Mts., wonach verſchiedene Maßnahmen lo⸗ 
laler polniſcher Stellen erfolgt oder im Gange ſein jollen, 
die mit der deutſch⸗polniſchen Uebereinkunft vom 31. Oktober 
1929 im Widerſpruch ſtehen, wird von unterrichteter Seite 
mitgeteilt: 

Die deutſche Geſandtſchaft in Warſchau iſt je 
ſort bei dem polniſchen Miniſterium des Aeußeren vorſtellig 
geworden. Dort iſt erklärt worden, daß den einzelnen Fällen, 
die dem Miniſterium bisher noch nicht bekannt ſeien, jo: 
fort nachgegangen werden würde. Sallte ſich herausſtellen, daß 
Lokalbehörden Maßnahmen getroffen hätten, die mit dem Mb: 
kommen vom 31. Oktober 1929 nicht im Einklang ſtünden, ſo wür⸗ 
den dieſe ſofort rückgängig gemacht werden. 
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Einſtellung der Liquidationen? 

hilfe — Vorſtellungen des deutſchen Geſandten im polniſchen Auswärkigen | 
Amt — Warſchauer Echo zur Curkius-Rede | 


Die polniſchen Korridor-Feiern 
Warſchau. Der polniſche Staatspräſident reiſte am 
Donnerstag nach Pommerellen ab, um am 16. Fe⸗ 


bruar in Thorn an der polniſchen Nationalfeiex zum 


Gedächtnis der Angliederung des Küſtengebietes an Polen 
teilzunehmen. Das 10 jährige Jubiläum ſoll u. a. durch einen 
ſymboliſchen Einmarſch der polniſchen Truppen in Thorn, ferner 
durch das Abſingen einer baltiſchen Hymne und durch das ge⸗ 
meinſame Ausſtoßen eines Jubelrufes begangen werden. 


Polen und Dr. Curtius Reichstagsrede 

Warſchau. Die nationaldemokratiſche „Hazeta War⸗ 
s zawska“ kritiſiert am Freitag die Rede des Reichsaußenmi⸗ 
niſters Dr. Curtius und erklärt u. a., daß der Miniſter ganz deut⸗ 
lich auf die deutſchen Reviſionsabſichten in bezug 
auf die polniſche Grenze hingewieſen habe. Das polniſche Außen⸗ 
miniſterium und das polniſche Volk müßten ſich dieſe Redewen⸗ 
dung merken und daraus die nötigen Schlußfolgerun⸗ 
gen ziehen. 


Gnbotageverfuche des Regierungsblochs 


Warſchau. Auf der Freitagſitzung der Verfaſſungskom⸗ 
der Abgeordnete Bitner im Auftrage der 
Chriſtlichen Demokraten, der Nationalen Arbeiterpartei und der 
Piaſtengruppe, Witos Richtung, einen neuen Vorſchlag zur 
Reviſion der Verfaſſung ein, welcher in ſeinen Grundzügen 
eine Annäherung an das Projekt des Regierungsblocks 
ſucht. Der neue Vorſchlag ſieht die Erweiterung deer 
Rechte des Staatspräſidenten vor, beſonders in der Kriegszeit, 
wo in ſeine Hand die ganze Staatsmacht gelegt wird, alſo alle 
Maßnahmen durch Dekretform erledigt werden können. Außer⸗ 
dem wird dem Staatspräſidenten das Recht der Entſcheidung bei 
Konflikten zwiſchen Sejm und Regierung übertragen. Schließ⸗ 


lich wird dem Präſidenten die Verantwortung für die Tätigleit 


des oberſten Leiters der Armee auferlegt. 


Die Wahl des Staatspräſidenten ſoll nicht durch das Volk 
direkt, ſondern durch die Nationalverſammlung, beſiehend aus 
Sejm und Senat, erfolgen. 

»Die Immunität der Abgeordneten ſoll in jeder Hinſicht ga⸗ 
rantiert werden, doch wird für antiſtaatliche Betätigung u. 
Hochverrat durch Abgeordnete eine beſonders harte Straſe vor⸗ 
geſehen. Das Projekt ſieht weiter die Vereinigung des 


Gegen die Kir 
Berlin In ausländiſchen diplomatiſchen Kreiſen verlau⸗ 
tet, daß drei Großmächte, die Batſchaften in Moskau unterhalten 
und in guten Beziehungen zum Vatikan ſtehen, den Appell 
des Papſtes, daß Sowjetrußland die Verfolgung der 
Glaubensbekenntniſſe in der Sowjetunion einſtellen möge, zu 
unterſtützen beabſichtigen. Die drei diplomatiſchen Vertretungen 
würden die Sowjetregierung darauf hinweiſen, daß die gegen⸗ 
würtige Politik der Sowjetregierung gegen die Kirchen im Aus⸗ 
lande keine Unterſtützung finden könne und daß fie ſelbſtver⸗ 
ſtändlich zu einem Nückſchlag der Snmpathien für die Somjet⸗ 
union im Ausland führen müſſe. Dieſer Schritt ſoll in inofſi⸗ 
zieller Form erfolgen, da ſich die drei Großmächte nicht in die 
inneren Angelegenheiten Rußlands einmiſchen wollen. Sie 
würden aber darauf hinweiſen, daß die Maßnahmen gegen die 
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Beteiligung an der Internationalen Hygiene⸗Ausſtellung in 
Dresden und an der Internationalen Pelzfachausſtellung in Reip- 
zig („IPA“) offiziell zugeſagt hat. Gleichzeitig liegen bereits 
maßgebende deutſche Anmeldungen für die Verkehrsausſtellung 
Poſen 1930 vor. Die gegenſeitigen Meſſen und Ausſtellungen 
find alſo als Schrittmacher der wirtſchaftlichen Annäherung an⸗ 
zuſehen. Es ſteht zu erwarten, daß ſich Polen nach Abſchluß des 
Handelsvertrages ſtändig in Leipzig in einem eigenen Meſſehaus 
etablieren wird und ſchon in allernächſter Zeit neben dem tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen und öſterreichiſchen Ausſtellungspalaſt ſich auch ein 
polniſches Meſſehaus durch dieſes „Schaufenſter des Welthandels“ 
wird blicken laſſen. 


Ein neues Projekt zur Verfaſſungsreviſion PR, 


Oberſten Gerichtshoſes und des. Oberjten 
nals in eine Inſtanz vor, außerdem iſt die Schaffung eines 
Verfaſſungsgerichtshofes vorgesehen. f a 


Soweit ſich das Projekt heut ſchon überſehen läßt, ſtellt es 


ein Kompromiß aller bisher eingelaujenen Reviſicusvor⸗ 
ſchläge dar und kommt ſowohl den Vorſchlägen der Nationalde⸗ 
mokraten, als auch dem Regierungsblock entgegen. ' 

* g “ 


Inzwiſchen verſchärft fih der Gegenſatz zwiſchen Res 


gierungsblod und Oppoſition in den einzelnen Kom⸗ 


miſſionsarbeiten. Nachdem erſt Donnerstag der Vorſitzende im 


Unterſuchungsausſchuß für die Offiziersvorſälle im Seim nie⸗ 
derlegte, hervorgerufen durch das rigoroſe Verhalten des 
Oberſten Slawek, kam es am Freitag auch in der Heeres kom⸗ 
miſſion zu einem Zwiſchenfall zwiſchen Oppoſition und 
Regierungsblock, jo daß auch hier der Vorſitzende des Heeresaus⸗ 
ſchuſſes ſein Amt niederlegte. : 
Es erweckt den Anſchein, als wenn der Negierungsblock die 
Arbeiten des Sejms in den einzelnen Kommiſſionen ſabotie⸗ 
ren wollte, um fo einen neuen Konflikt zwiſchen 
Seim und Regierung herbeizuführen. 0 


henherfolaung in Rußland 


Kirchen in der Sowjetunion eine internationale Be⸗ 
deutung erhalten haben, die den Mächten die moraliſche Pflicht 
gebe, entſprechende Vorſtellungen in Moskau zu erheben. 

An zuständiger deutſcher ſowohl wie ſowjetruſſiſcher Stelle 
in Berlin konnte die Nachricht bisher nicht beſtätigt werden. 


Rücktritt des deulſchen Mitgliedes der 
Informalionsabteilg. des Völkerbundes 

Berlin. Im Völlerbundsſekretariat iſt, wie gemeldet, im 
Dezember und Januar ein perſonalpolitiſcher Kampf 
ausgefochten worden. Infolgedeſſen hat jetzt das deutſche Mit⸗ 
glied der Informationsabteilung Dr. Beer, wie der „Vor⸗ 
würts“ meldet, feinen Abſchied eingereicht, der vom Völker⸗ 
bundsſekretär auch genehmigt worden iſt. Der deutſche Unter⸗ 
gencralſekretär Dufour⸗Feronce wurde beauftragt, die deut. 
ſche Regierung von der Angelegenheit in Kenntnis zu ſetzen und 
etwaige Nachfolgerwünſche Deutſchlands entgegenzunehmen. Du⸗ 
ſour⸗Feronce befindet ſich zur Zeit in Berlin. 


Kommuniſtiſcher Aeberfall 
auf Sonjervative 
London. Am Freitag drangen in Lincoln in der Nähe 
von Buenos Aires Kommuniſten in ein Verſammlungslokal 
der Konſervativen, wobei es zu einem ſchweren Zuſammenſtoß 
kam, in deſſen Verlauf zwei Perſonen getötet und 13 verwundet 
wurden. 1 


Adminiſtrationstrihu⸗ 
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Pletichtaitis vor deuffchen Richtern 


Am 14. Februar begann vor dem Schwurgericht in Inſterburg 
(Ostpreußen) der Prozeß gegen den litauiſchen Emigrantenführer 
Pletſchtaitis, der des Vergehens gegen das Syprengſtoffge⸗ 
ſetz, gegen das Geſetz über den Beſitz von Waffen und Munition 
und des unerlaubten Grenzübertrittes angeklagt iſt. 
Bekanntlich war Pletſchkaitis im September vorigen Jah⸗ 
res mit fünf Genoſſen in Oſtpreußen verhaftet worden, nach⸗ 
dem er nachts die polniſch⸗deutſche Grenze überſchritten hatte. 
Da bei den Verhafteten zahlreiche Waffen darunter auch 
Handgranaten und Bomben — gefunden wurden, liegt die Ver⸗ 
mutung nahe, daß der heimliche Grenzübertritt die Ausführung 
eines Attentats gegen den damals von Genf zurückkehrenden 
litauiſchen Miniſterpräſidenten Woldemaras bezweckte. 


Macdonald über die Gründe 
der Verminderung der Kreuzerzahl 


London. Der frühere konſervative Miniſterpräſident Bald⸗ 
win ſtellte an den Miniſterpräſidenten Macdonald im Unter⸗ 
haus die Frage, ob er bereit ſei, dem Hauſe die Gründe mitzu⸗ 
teilen, die die Admiralität im Augenblick veranlaßt hätten, den 
früheren Kreuzerſtandard, der von der letzten Regierung au'ge⸗ 
ſtellt ſei, zu verlaſſen und ob er mitteilen könne, welches Pro⸗ 
gramm für die Erſatz⸗ und Neubauten die Regierung innerhalb 
der nächſten ſechs Jahre für notwendig erachten würde. Macs 
donald erwiderte, die Forderung der Verminderung der Kreuzer⸗ 
zahl auf 50 ſei auf Grund des Kellogg⸗Paktes und der damit 
erhöhten Sicherheit geſtellt. Die vorgeſchlagene Verminderung 
ſei natürlich abhängig von einem Abkommen auf der Flottenkon⸗ 
ferenz und der Begrenzung des Bauprogramms der anderen 
Mächte für den geſamten Zeitraum. Ebenſo hänge das Pro⸗ 
gramm der Exſatzbauten bis zu einem gewiſſen Grade von dem 
Umfang der Abkommen ab, die auf der Konferenz abgeſchloſſen 
würden und über die er im Augenblick noch nichts jagen könne, 
Macdonald erklärte weiterhin, daß im Augenblick nicht die Ab⸗ 
ſicht beſtünde, den Umfang des Arbeitsprogramms der Fünf⸗ 
Mächte⸗Konferenz zu vergrößern. Eine Erweiterung des Kreiſes 
der Teilnehmer der Flottenkonferenz komme danach nicht in Frage 
und der Gedanke, daß Spanien oder auch Deutſchland zu Linem 
ſpäteren Zeitpunkt eingeladen werden können, könne damit end⸗ 
gültig fallen gelaſſen werden. 


Arbeiksloſenkundgebungen in Madrid 

Madrid. Am Freitag wiederholten die Arbeitsloſen ihre 
Kundgobungen in Madrid, wobei es zu Schlägereien mit Studen⸗ 
tengruppen kam. Um die Menſchenmenge auseinanderzutreiben, 
mußbe berittene Polizei herbeigeholt werden, die mit flacher 
Klinge und Schreckſchüſſen vorging. Hierbei wurden zwei Po⸗ 
lizeioffiziere durch Steinwürfe verwundet. Die Fleiſchknappheit 
dauert in Madrid weiter an. 


. 
1 


Aukobusunglück in Berlin 


Acht Perſonen verletzt — Beim Ausweichen in ein Reſtaurant gefahren 


Berlin. Am Donnerstag 1 kurz vor %4 Uhr, 
ereignete ſich an der Ecke der Müller⸗ und Burgsdorfſtraße 
am ee im Norden Berlins ein folgenſchwerer 
Verkehrsunfall. Ein Autobus der Linie 24, der vom Her⸗ 
mannplatz zum Virchow⸗Krankenhaus fuhr, wollte einem 
Radfahrer ausweichen. Der Omnibus geriet ins Schleu⸗ 
dern, fuhr mit voller Gewalt in die Schaufenſterſcheibe der 
Großdeſtillation von Eckart und kam mit dem Kühler erſt 
vor dem Schanktiſch zum Halten. Die Wirtin erlitt einen 
Nervenchock und 5 aufſchreiend zuſammen. 

Von den Fahrgäſten des Omnibuſſes wurden acht Per⸗ 
ſonen verletzt, die teils von der Feuerwehr, teils von Aerz⸗ 
ten des Rettungsamtes verbunden wurden, nach Anlegung 
von Notverbänden aber ihre Wohnungen aufſuchen konnten. 

Der Omnibus hatte den Weddingplatz bereits paſſiert 
und fuhr in mittlerer Geſchwindigkeit die Müllerſtraße in 
nördlicher Richtung entlang. Der Führer des Wagens 
wollte kurz vor der Burgsdorfſtraße einen Radfahrer über⸗ 
holen, kam aber mit dem vollbeſetzten Omnibus infolge des 


ſchlüpfrigen Pflaſters ins Schleudern und verlor die Ge⸗ 


walt über den Wagen. Der Autobus raſte über den 
Bürgerſteig, der Kühler zertrümmerte die große Fenſter⸗ 
Sehen und erſt im Lokal ſelbſt kam der Wagen zum 
Stehen. 

Die anweſenden Gäſte eilten herbei, um den Inſaſſen 
des Autobuſſes, die zum Teil erhebliche Verletzungen davon⸗ 
getragen hatten, zu Hilfe zu kommen. Zwei von den Ver⸗ 
unglüdten, die 21jährige Berta Conrad aus der Torfſtraße 
13 und die 54 Jahre alte Frieda Vogel vom Nordufer 19, 
wurden ſofort zur Rettungsſtelle gebracht und verbunden, 
Die Feuerwehr rückte mit mehreren Löſchzügen unter 
Leitung des Oberbaurats Zilius an und verband an Ort 
und Stelle weitere drei Verletzte, während die übrigen Ver⸗ 
letzten in ihre Wohnungen gebracht wurden, nachdem ihnen 
Notverbände angelegt worden waren. 1 
Der Omnibus wurde nicht abgeſchleppt, da eine Prü⸗ 
fung der Schuldfrage von der Polizei vorgenommen wird. 


Das Hamburger Parteihaus der ABD. 
verkauft 


Berlin. Wie der „Vorwärts“ berichtet, iſt das Hamburger 
Parteihaus der Kommuniſtiſchen Partei am Valentinskamp vor 
etwa 10 Tagen an den Hamburger Staat verkauft worden. Der 
Kaufpreis habe rund 360000 Mark betragen, die zum größten 
Teil in Schuldverſchreibungen des Hamburger Staates entrichtet 
worden feien. 


Der Polizeichef als Spion 

Bulareſt. Die rumäniſche Grenzpolizei nahm am 
Dnjeſtr⸗Fluß einen Sowjetſpion namens Caraman jeit, in 
deſſen Gepäck ſich große Geldſummen und eine chiffrierte Ger 
heimkorreſpondenz für den bolſchewiſtiſchen Spionagechef in 
Bukareſt befanden. ä 

Der Spion gab bei feiner Vernehmung zu, im Dienſte der 
ruſſiſchen Tſcheka zu ſtehen und erläuterte gegenüber der Polizei 
das ruſſiſche Spionagenetz in Rumänien in allen ſeinen Einzel⸗ 
heiten. Leiter der Spionage iſt der bis Donners⸗ 
tag im aktiven Dienſt befindliche Chef der poli⸗ 
tiſchen Polizei in Bukareſt, namens Tibacu. Das 
gegen ihn zutage geförderte Material iſt jo erdrückend, daß 
Tibacu ſofort verhaftet wurde. Der Vorfall hat in 
Bukareſt rieſige Sensation hervorgerufen und dürfte wahrſchein⸗ 
lich zu diplomatiſchen Verwicklungen führen. 


Synchjuftiz an drei Valermörderinnen 
Ein ſchrecklicher Mord wird aus der Ortſchaft Puy⸗en⸗Vellen 
gemeldet. Drei bereits recht angejahrte alte Jungfern erſchlugen 
dort geſtern ihren 79 jährigen Vater, weil ſie ſich mit im über 
die Verteilung der Erbſchaft nicht einigen konnten. Der Vater 
hatte ſich geweigert, ſeinen einzigen Sohn zugunſten ſeiner drei 
weiblichen Leibeserben zu enterben. Die drei Megären verbarri⸗ 
kadietten ſich nach ihrer Mordtat in ihrem Hauſe, wurden aber 
von der entrüfteten Dorfbevölkerung mit Gewalt herausge It 


und in recht jämmerlicher Weile verprügelt und der Polizei über⸗ 
geben. 


Der proviſoriſche Sitz der Internationalen Jahlungsbank 
Das bekannte Sa voy⸗Hotel in Baſel iſt auf die Dauer von zwei Jahren zur Unterbringung der Internationalen 


sbant 
emietet worden. Nach Ablauf dieſer Zeit wird die Bank ihr endgültiges Heim das Haus „Zum Kirſchgarten“ beziehen. — Un⸗ 
a f ler Bild zeigt das Savoy⸗Hotel in Baſel. 


die 


ündere Geuernkion 
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CHUTZ DURCH VERLAG OSKAR MEISTER.WERDAU SA 
(41. Fortſetzung.) 

Die Stirnadern Ebrachs ſchwollen an wie gefüllte Bäche 
die ſich anſchickten, ihr Bett zu verlaſſen. Die ſehnige ‚Reiter: 

eſtalt hob ſich wie ein maſſiger Stahlkoloß aus dem Stuhl 
n dem ſie geſeſſen hatte. Der Sohn ſah den Vater auf ſich 
— und fühlte, daß ſich etwas Furchtbares ereignen 
miülffe. 

Dann fiel der Hieb. 

Lautlos brach der junge Ebrach darunter zuſammen. Er 
hatte nicht einmal die Hand zur Abwehr erhoben. Die Fauſt 
des Vaters hatte ihn mitten ins Geſicht getroffen. 

„Steh auf!“ Der. General wartete, als der Sohn für den 
Augenblick nicht die Kraft in ſich fühlte, ſich hochzuheben. 

Langſam ſtreckte er ſich empor. Mit dem Taſchentuche 
fing er das Blut auf. das ihm über die Lippen rann. 

„Ich hatte drei Söhne! — Hatte! — Verſtehſt du?“ 


„Ja, Vater!“ 
ſchließt, habe ich nur mehr einen. 


„Wenn Ernſt die Augen 
Haſt du auch das begriffen? 

„Ja, Vater!“ . 

„Wer gibt dir das Recht, mich noch fo zu nennen? 
ſcheinſt trotzdem nicht begriffen zu haben.“ 

„Ich habe begriffen!“ 8 

„Dann geh!“ 

„Vater! denne —“ 

„Wenn du noch etwas zu ſagen halt, dann laß dieſen 
Namen fort! Er gebührt dir nicht mehr“ 

a 2 ri mich noch von Ernſt verabſchieden.“ 

„Nein!“ 

„Du kannſt es mir nicht verwehren.“ 

„uch ann!“ 

Der General wies nach dem Flur und ging hinter dem 
Sohne her bis zur Treppentüre, die er öffnete Der junge 
Ebrach ſah noch einmal zurück und gewahrte den Vater oben 
am Treppengeländer ſtehen, weit übergeneigt, als mußten 
ihn feine Augen fo lange feithalten, als es ginge. 

Dann fiel drunten die Türe ins Schloß 
„Ihr Sohn wird leben!“ ſagte der alte Sanitätsrat und 
ſah ein bißchen über die Brillengläſer hinweg zu dem General 
auf, ihm zugleich die Hand reichend, was ſoviel als ein Glück⸗ 
wunſch ſein ſollte. 


Du 


Der alte Ebrach W einen Dank nicht in Worte zu 
kleiden aber er drückte die Finger des Arztes, daß dieſer eine 
ungewollte tierhafte Grimaſſe ſchnitt. „Weiß meine 
Schwiegertochter ſchon?“ 

„Der Doktor zog die Stirne hoch, daß es ausfah. als hätte 
ein Pflug Furchen in ein Brachfeld gegraben. hätte es 
gar nicht für möglich gehalten, daß die Gnädigſte zu weinen 
vermöchte! Aber fie hat's getan, hat mir die Hände gedrückt 
und iſt hinausgegangen. Es iſt wahrhaftig lächerlich im 
Leben Da hat man ırgendein koſtbares Stuck in feinem 
Haufe ſtehen und geht alle Tage ein paar dutzendmal daran 
vorbei. ohne es eigentlich richtig anzuſehen. Man ſtellt es hier⸗ 
hin und dorthin und ärgerte ſich zuweilen. daß es überhaupt 
da iſt und einen Platz einnimmt. und dann fällt einem dieles 
Ding eines Tages aus den Händen. Und bricht ein Fuß davon 
ab oder ein Henkel oder ſonſt ieee etwas, dann macht man 
ein Mordsgeſchrei darum und ſucht die Scherben zuſammen 
und fängt an zu kitten und zu pappen Und wenn's dann 
nur ein bißchen wieder zuſammenhält, dann hat man eine 
heidniſche Freude daran Aber erſt muhte das Ding kaput 
ſein, daß man es ſchähen lernte“ 

Der General dachte noch lange über dieſe Worte nach, ſie 
nie haargenau Es war nicht ein einziges zu tadeln 
aran 

Nun. da fein Aelteſter außer Gefahr war, konnte er alſo 
wieder nach Hauſe reiſen Zuvor wollte er ſich noch mit Rita 
aussprechen Sie ging ihm zwar nicht aus dem Wege. aber 
ſie vermied auch jedes unnötige Zuſammentreffen zu zweien 
und vor Ernſt konnte er nicht mit ihr reden Die Ausſprache 
mit ihr würde ja wohl wenig veranüglich ſein Sie truo 
gleich Mar ihren Teil an Schuld und er war nicht gewillt. 
fie zu ſchonen Das Beſte war, wenn fie ſich mit einer Tren⸗ 
nung emverſtanden erklärte Solange Ernſt an ſie gebunden 
war kam er nie und nimmer zur Ruhe Was ſie ihm an 
einem Tage ſchenkte. ſchlua fie ihm am anderen wieder aus 
den Händen Sie riß ihn an ſich, wenn fie feiner bedurfte 
oder Luft nach feinem Mannestume veripürte, und warf ihn 
zur Seite, wenn er ihr fältia war. Er liebte fie und fie 
pielte mit ihm wie mit einem Kreiſel. den man in der Luft 
tanzen läßt, meil man ſich gans ſicher iſt. ihn ſederzeit wieder 
einfangen zu können 

Der General ſah nach Ernſt hinüber Die Augen ſeines 
Aelteſten ſahen grübelnd nach dem Fenſter, an dem er Hand 

„Was erwäaſt du für ſchwere Dinge, Vater?“ 

„Sie beziehen ſich alle auf dich. mein Sohn!“ 

Ernſt ſchüttelte den Kopf „Vater, du verſtehſt dich doch 
auf Piſtolen?“ 

„Laß das jetzt!“ 


„Du mußt erlauben, daß ich davon ſpreche. Ihr ſeid alle 
in einem Irrtum. Ich habe mich nicht mit Abſicht nieder⸗ 
he kt mi Abſicht ? 8 | 

7 t mit 

„Nein, es war ein reines Verſehen — es war die Piſtole, 
die ich Max ſchicken wollte Ich habe ſie gereinigt und geölt 
und probiert, ob ſie auch funktioniere, und dann auf einmal 
— weiter iſt mir nichts mehr erinnerlich Aber das kann ich 
beſchwören. daß ich keinerlei Vorſatz hatte mich aus dem 
Leben zu ſchaffen. Ich hätte das dem Max überlaſſen! Viel⸗ 
leicht iſt es beſſer ſo.“ er 

„Ja. es ift beſſer!“ 

„Ich möchte dich bitten, Vater, daß du Max ſagſt, daß ich 
die Sache für erledigt halte.“ h 

„Sie ift erledigt. Ernſt.“ S $ 3 

Der ältere Ebrach aber wunderte ſich im ſtillen, daß fein 
Bruder niemals mehr ihn zu beſuchen kam. Vielleicht blieb 
er Ritas halber weg. Aber das war nicht nötig Das Vor⸗ 
gefallene dünkte ihm ſeit den Tagen ſeiner Krankheit nur 
Behr wie ein winziger Schatten, der einmal auf feinem Wege 
ag 
Am Abend. als er bereits im Hinüberſchlummern war, 
hörte er aus dem Zimmer nebenan die Stimme des Vaters 
und dann die Ritas. welche Antwort gab Knapp und bün⸗ 
dig fielen die Worte wie Hammerſchläge So gierig er auch 
jeden Ton aufzufangen verſuchte was er hörte. war doch nur 
Stückwerk Ein paarmal vernahm er ein ſchroffes „Nein“ 
von seiten ſeiner Frau. Der Vater mußte etwas von ihr ge⸗ 
fordert haben, auf das ſie nicht enging Dann ſchlug klar 
und deutlich der Name „Grünfeld“ an Sein Ohr Nun horchte 
er nicht mehr mit dem Gehör allein: alle ſeine Sinne ſpann⸗ 
ten fi. um zu erfahren. was drüben geſprochen wurde. — 
Es war umſonſt! — Eine Weile ſprach Rita allein, dann 
folgten wieder Frage und Antwort. Die Stimme des 
Vaters klong milde verſöhnlich zuletzt ſogar bittend Dann 
kam wieder Ritas ablehnendes „Nein“ Er konnte nicht bes 
reifen worum es ſich handelte 

Als leine Frau eine Viertelſtunde ipäter zu ihm ins Zim⸗ 
mer trat brannten dunkle fFlecken auf ihren Wangen Ernſt 
ichloß die Augen Er fühlte heute nicht mehr die Kraft n 
fich, zu fragen Seeliſch und körperlich alich er einem Baum, 
dem man zu tief ins ffleiſch geſchnitten hatte. men mußte 
ihn erſt vernarben und verwinden laſſen 

Der General, welcher kurz nachher ebenfalls heruberkam, 
jah etwas Drobendes in Ritas Augen So oft er gekommen 
war. den Sohn zu ſehen, hatte fie ihm bereitwillig am Bett 
Platz gemacht 

Heute blieb ſie 


(Fortſetzung folgt.) 


ex 


Wunder auf dem Meeresgrund 


Eine beſondere Entdeckung, die man bei dieſer Gelegenheit 


Ueberall da, wo die See grün iſt, da lebt ſie in unzähligen 
Formen. Da ſchweben in den Waſſern die kleinen, hellgrünen 
Pflänzchen, die die Urnahrung für alles Leben des Meeres 
ſind. In vielen Arten und Geſtalten kommen ſie vor, kleine 
Kügelchen mit langen, feinen Fäden zum Fortbewegen, ſchmale, 
längliche Blättchen mit einem Panzer grauer Kieſelſchalen. 
Unter dem Einfluß des Sonnenlichts vermögen dieſe Pflänzchen 
ein einziges Stärkekörnchen zu bilden, ein winziges Körnchen, 
das nur bei vielfacher Vergrößerung im Mikroſkop wahrzu⸗ 
nehmen iſt. Aber ſeine Bedeutung iſt enorm. Es bildet den 
Aufbauſtoff für alles tieriſche Leben im Meer. So ahnt man, 
in welchen Unzahlen das Plänzchen exiſtiert. Es gibt darüber 
eine genaue Rechnung. In einem Liter Nordſeewaſſer wurden 
ihrer 60 000 gezählt. Und jedes Plänzchen ſpaltet ſich am 
dritten Tage ſeines Lebens in zwei, jedes Pflänzchen zeugt ſo 
im Jahre fünfzig Generationen und jeder Nachkomme ſpaltet 
ſich wieder nach drei Tagen. 

Dieſe Beobachtungen, die man im Aquarium des Helgolän⸗ 
der Forſchungsinſtituts für Meereskunde machte, veranlaßten 
einen fleißigen Rechenkünſtler zur mathematiſchen Löſung. Er 
kam zu dem Reſultat, daß ein kleinſtes Schwebepflänzchen der 
Nordſee, deren in einem Liter 60 000 exiſtieren, genau 379 Billio⸗ 
nen Nachkommen in einem Jahre hat. Erſt in dieſen Unmen⸗ 
gen gewinnt das eine mikroſkopiſche Stärkekörnchen eine Be⸗ 
deutung. 

Ja, bei 
Nordſee am 
die gleichen 
auch täglich 
chen, Krebſe 


einer ſolchen Vermehrung müßte aber die ganze 
Ende ein feſter grüner Klumpen werden! Nein, 
Unmengen, die täglich erzeugt werden, werden 
verzehrt. Allerkleinſte Tierchen, Meerleuchtkäfer⸗ 
leben nur von den Schwebepflänzchen. Ihre gibt 
es im Meer wieder eine ſolche Unzahl, daß ſie der Vermehrung 
der Plänzchen die Waage halten. Sie erreichen die Größe 
zwiſchen % und 1 Millimeter. Ein Pärchen zeugt im Jahre 
etwa drei Milliarden Nachkommen. In einem Kubikmeter 
Nordſee leben etwa 50 000 Exemplare nur von einer Art dieſer 
kleinen Krebſe. Eine Ausrechnung ergab das Neſultat, daß auf 
einer Quadratmeile Nordſee in der Nähe von Helgoland, auf 
zwanzig Meter Tiefe berechnet, etwa 30 000 Zentner dieſer 
Tierchen leben. And jedes Pärchen hat drei Milliarden Nach⸗ 
kemmen im Jahr. 

So iſt der Kreislauf des Lebens im, Meer, daß von dieſen 
Krebſen ein anderes Tier lebt, der Hering, der — auch das hat 
man genau beobachtet und errechnet — in drei Tagen 70 000 
ſolcher Krebſe verzehrt. Fortlaufend fließen ſie mit dem Meer⸗ 
waſſer in feinen Rachen, verfangen ſich vor den Kiemen in 
ſeinen Härchen und werden verſchluckt. 3 b 

Man hat intereſſante Verſuche mit der Scholle angeſtellt. 
Vom Helgoländer Forſchungsinſtitut wurden nacheinander etwa 
20 000 Schollen gefangen, genau gemeſſen die Größe, die Breite, 
die Höhe, das Gewicht feſtgeſtellt uſw. Darauf wurden ſie 
markiert, man gab ihnen ein Zeichen mit Nummer und Name 
des Inſtituts mit auf den Weg. Ueber die Beobachtungen, die 
man vorher angeſtellt hatte, wurde Buch geführt. Es gibt eine 
Abmachung der internationalen Seefiſcherei, wonach jeder 
Fiſcher, der bei ſeinem Fang einen ſolchen markierten Fiſch 
findet, verpflichtet iſt, ihn an das abſendende Inſtitut zurückzu⸗ 
ſchicken. Die Poſt befördert dieſe Sendung koſtenlos, das In⸗ 
ſtitut zahlt außer dem doppelten Gewichtspreis noch eine kleine 
Prämie. 

Bis heute, Jahre nach der Ausſetzung, liefen etwa 11000 
dieſer Exemplare ein. An den toten Fiſchen konnten nun ein⸗ 
gehende Studien gemacht werden. Die Längenverhältniſſe 
konnten mit den ehedem gebuchten verglichen werden, ebenſo 
Gewichtszunahme. 


machte, ermöglichte noch genauere Erkenntniſſe. Man fand 
einen Knochen, der in Jahresringen wächſt, ſo konnte man, ähn⸗ 
lich wie von den bekannten Baumringen, das Alter aus dieſer 
Knochenbildung ableſen. And, da dieſe einzelnen Ringe ſich 
im gleichen Verhältnis entwickeln, wie der ganze Fiſch, alſo 
bei größerem Wachstum größere, bei geringerem kleinere 
Ringe ſich bilden, ſo konnte man die jährliche Gewichtszunahme 
aus der Größe der Ringe erkennen. 

Manche wieder eingefangene Tiere waren bis dreißig Jahre 
alt. Etwa die letzten zwanzig Ringe waren im Verhältnis zu 
den erſten —10 ganz verſchwindend klein, ein Zeichen, daß der 


Hua 
Altes Gold 


Die einfahen Bauern, die alten, 

Die Recken, jo bieder und wahr, 

Die mächtigen Chattengeſtalten, 

Wie werden fie heute jo rar — 

Käm' einer der Väter hernieder 

Des Sonntags zum Kirchplatz daher: 
Er kennte das Kirchlein wohl wieder, 
Die Enkel doch kennt' er nicht mehr. 


O möchte der Geiſt der Väter 
Der Enkel Vermächtnis ſein, 
And treten des Sonntags ein jeder 
So pünktlich zum Kirchlein ein —, 
Und gläubig auf allen Wegen, 
Dem Gott; der Väter vertrau'n —, 
Dann würde der Väter Segen 
Den Enkeln die Häuſer bau'n. 
Heinrich Naumann. 
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Fiſch in den letzten zwanzig Jahren kaum an Gewicht und damit 
an volkswirtſchaftlichem Wert zugenommen hatte. Anderſeits 
erkannte man daraus aber auch, daß es unrentabel wäre, die 
Fiſche ſchon vor ihrem achten Lebensjahre zu fangen, da ſie 
gerade in dieſen Jahren am ſtärkſten wachſen. Würde man auf 


Grund ſolcher Forſchungsergebniſſe allgemein gültige Geſetze für 
die Fiſcherei aufſtellen können — noch ſind die beteiligten Län⸗ 


der in dem Punkte nicht einig —, jo käme man damit einer 
rationellen Meereswirtſchaft um einen Schritt näher. 


Ein anderes Beiſpiel aus der Auſternzucht: Seit Jahren 
machte ſich ein Rückgang der Erträge aus den Auſternbänken 
empfindlich bemerkbar. Nicht nur, daß die früheren Mengen 
nicht mehr gefangen werden konnten, ſondern die gefangenen 
Muſcheln waren zu einem beträchtlichen Prozentſatz leer. 

Bis man eines Tages im Aquarium folgende intereſſante 
Entdeckung machte: Ein Polyp, der ſogenannte Seeſtern, hielt 
eine Auf ernmuſchel feſt umſchloſſen. Nach etwa einer halben 
Stunde gab die Muſchel nach, öffnete ſich und der Seeſtern ver⸗ 
zehrte die Auſter. Wenn man bedenkt, daß es dem Menſchen 
nicht möglich iſt, eine lebende Auſter aufzubrechen, ſo ahnt man, 
mit welcher Kraft der Polyp auf die beiden Schalen der Auſter 
einwirkt, bis es ihm gelingt, die außerordentlich ſtarken Muskeln 
dieſes Tieres zu erlahmen. 


| Unterhaltung und Tüissen | 
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Stenographie im Altertum 


Es iſt wenig bekannt, daß ſchon die Römer in den „tiro⸗ 
niſchen Noten“, die am 1. Jahrhundert v. Chr. von Ciceros frei⸗ 
gelaſſenem Sklaven Tiro erfunden worden ſein ſollen, eine 
Kurzſchrift hatten, die manche Aehnlichkeit mit unſerer heutigen 
Stenographie aufweiſt. Die Anfänge der Kurzſchriftbeſtrebun⸗ 
gen reichen freilich noch viel weiter zurück, und zwar vermuten 
Wiſſenſchaftler, daß man bereits in der vorrömiſchen Periode 
eine Stenographie gekannt hat. Freilich war die römiſche Kurz⸗ 
ſchrift noch recht umſtändlich. Für jedes Wort gab es ein be⸗ 
ſtimmtes Zeichen, ſo daß ein ſicherer Stenograph 5000 bis 10 000 
Kürzungszeichen kennen mußte. Dem, der dieſe ſchwierige Ma⸗ 
terie beherrſchte, ſtanden natürlich ſo manche einträglichen Aem⸗ 
ter offen. Ein Gedicht des Prudentio aus dem Jahre 370 n. 
Chr. erzählt von dem Schutzpatron der Stenographie, dem Bi⸗ 
ſchof Casciano von Omala, der — feines Biſchofsſitzes infolge 
gehäſſiger Verfolgungen verluſtig geworden — Stenographie⸗ 
unterricht erteilt hat. Er ſoll von ſeinen Schülern mit den 
Schreibgriffeln erſtochen worden ſein. Anlaß dazu war, daß 


Casciano bei Ausbruch der Chriſtenverfolgungen nicht, wie von 
ihm verlangt worden war, den neuen Glauben abſchwören wollte. 


Rätfel-Ede 
| Magiſche Treppe 
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u u. Vorſtehende Buchſtaben find jo in die leeren Felder zu 
ordnen, daß die waagerechten und die ſenkrechten Reihen gleich⸗ 
lauten und Wörter folgender Bedeutung ergeben: 
Fluß in Holland. 
Mädchenname. 
Hauch. 
Fluß in Afrika. 
franzöſiſcher Ausdruck für 
franzöſiſche Schriftſtellerin. 
amerikaniſcher Bundesſtaat. 
engliſche Kolonie in Aradjen. 
Vogelbehauſung. 
Teil des Radios. 
Zahl. 
römiſcher König. 
bibliſche Figur. 


Begeiſterung. 


Auflöſung des Areuzworkrälſels 
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„Sie“ träumt von ihrem Jaſchingskleid \ 


Von rechts hinten nach links vorn: 

„Frühling“: weiße Seide mit dunkelgrünen Tupfen und Dia⸗ 
gonalſtreifen — große hellgrüne Schleife — dunkelgrüne 
Stulpen — Stab mit dunkel⸗ und hellgrünen Bändern. 

„Rokokofantaſie“: zartblaue Seide — Ueberwurf von weißer 
Grundfarbe mit großen bunten Blumen. 

„Indianerin“: gelbes Mieder — ſchwarze Hoſe mit ſchwarzen und 
gelben Franſen — ſchwarze und gelbe Federn im Haar. 

„Fantaſte“: ſchwarz⸗weiß kariertes Mieder — Hoſe mit römi⸗ 
ſchen Straifen — weißer Kragen. 

„Repüegirl“: Brokat oder ſchwarzer Atlas mit Pailletten, ſchwarze 
Nückenſchleife mit langen Enden — Kappe mit Reihern. 

„Argentiniſche Reiterin“: zitronengelbe und ſchwarzweiß gewür⸗ 
felte Seide, diagonal gegenübergeſtellt am linken 
Anterſchenkel, ebenſo wie an der Taille, Gamaſchenknöpfe 
— enge Aermel mit weiten Stulpen — Sombrero. 

„Araberjunge“: gelbſeidenes Hemd mit kurzen Aermeln — gelb⸗ 
rotgeſtreifte weite Hoſe — rote Schleife — ſchwarzer 
Gürtel — ſchwarzes Käppi. 

„Kobold“: zartgrünes Hemd mit langen Aermeln, — ſchwarzes 
Höschen weiße Halskrauſe — grünſchwarz geſtreifte 
Zipfelmütze. * 

„Cowgirl“: gelbes Hemd mit zimtfarbenem Schultertuch — dun⸗ 


kelbraune Höschen, Stulpen und Stulpenſtiefel mit Fran⸗ 
ſen — gelber Wildledergürtel mit roten Motiven — 


großer brauner Hut. 
„Wenn du einmal dein Herz verſchenkſt“: weiße Seide — auf dem 
Mieder ein großes rotes Herz — doppeltes Ballettröckchen. 


Hoffentlich geht der Traum in Erfüllung! 


M VE, Er a 


Er 


Vom Nordpol 


ins Zuchthaus 


Nenn 


die Faſſung, wurde bleich und rot und verriet ſich in ſeiner 
Erzählung durch die folgenden Worte: „Was wollen Sie eigent⸗ 
lich! Glauben Sie mir etwa nicht? Nanſen und Amundſen 
haben Sie doch ohne weiteres Glauben geſchenkt! Von dieſen 


Mr. Dr. Frederic Albert Cook wurde am 10. Juni 1885 Unter den Journaliſten aus aller Welt begann nun ein | verlangte man doch keine Belege und wie kommen Sie eigent⸗ 
; im Staate New Pork geboren, vetſetzte im Jahre 1909 die ganze [Wettrennen nach dieſer Stadt, aber fie hatten ſich vergeblich lich dazu, an meinen Berichten zu zweifeln?“ 

a Welt mit der Nachricht in Aufregung, daß es ihm gelungen jet, | beeilt, denn der Forſcher zeigte nicht die geringſte Neigung, Gibbs war völlig verblüfft, und berichtete eiligſt an ſein 
* den Nordpol zu entdecken — und verließ dieſer Tage das Ge⸗ irgend jemanden zu empfangen. Nur dem hartnäckigen Gibbs | Blatt, daß die Coolſche Polentdecung wahrſcheinlich grober 
3 fängnis im Staate New Pork, in dem er lange geſeſſen hatte. gelang es bis in das Hotelzimmer des Forſchers vorzudringen. Schwindel ſei. Als dieſe Anklagen in dem „Daily Chronicle“ 
1 Kein Reporter nahm Notiz von dem Manne, der jetzt müde Aber Cook wollte zuerſt nicht mit der Sprache herausrücken, bis erſchienen, ſchrie die ganze Welt vor Entrüſtung auf. In 
x und unbeholfen in eine völlig veränderte Umwelt entlaſſen er ſich ſchließlich dazu herbeiließ, in großen Zügen ein Bild zu | Kopenhagen hätte man Gibbs beinahe gelyncht. Acht Monate 
je wurde. Auch ein altgedienter Zeitungsmann, der Cook in feiner [entwerfen, wie er den Nordpol erreichte. Als Cook feine Cr: lang ſtand Gibbs und fein Blatt mit ſeinen Behauptungen 
8 Glanzzeit oft geſehen Hatte, hätte in dem alten gebeugten zählung beendet hatte, glaubte der Journaliſt zu erkennen, daß | völlig allein da, bis dann Männer der Wiſſenſchaft plötzlich 
* Manne von 65 Jahren nicht den ehemaligen Forſchungsreiſenden]ſein Gegenüber merkwürdig nervös war. Gibbs erhob ſich und ſelbſt dahinter kamen, daß die Sache nicht ſtimmte, was ſchließ⸗ 
5 erkannt. I dachte, daß Cook ſich von den Mühſalen der Fahrt noch nicht lich von dem in die Enge getriebenen Cook ſelbſt beſtätigt 
5 Immerhin hatte Cook es verſtanden, wenn auch nur für erholt habe. Aber er fragte den ungeduldigen Forſcher doch noch] wurde. Dr. Cook war erledigt. Er lebte nur noch von 
. kurze Zeit, die ganze Welt zu täuſchen und im Mittelpunkt des nach ſeinen Aufzeichnungen, die er am Tage der Entdeckung ge | Schwindeleien. Ein großangelegter Betrug mit einer Oelquelle, 
= internationalen Intereſſes zu ſtehen. In dieſer Zeit verdiente] macht habe, um fie in feinem Blatt genau beſchreiben und, wenn | die nicht egiftierte, brachte ſeine Tragödie endgültig zum Al⸗ 
0 und verſchwendete er Millionen. Aber dieſer Rauſch fand ein | möglich, ſogar reproduzieren laſſen zu können. Nun geihah ſchluß und ihn für lange Jahre ins Zuchthaus, aus dem er 
70 jähes Ende, als der rückſichtsloſe Kampf ſeiner ungläubigen das, was den ganzen Skandal ins Rollen brachte. Cook verlor | jetzt als gebrochener Mann mit grauen Haaren zurüalehrte. 
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Gegner einſetzte, die nichts unterließen, um den falſchen Forſcher 
zu entlarven. Merkwürdigerweiſe verlor Cook gerade in dem 
Augenblick ſeine Nerven, als ſeine Sache durchaus nicht ſchlecht 
ſtand, denn eine Reihe von Männern der Wiſſenſchaft war 
energiſch für Cook eingetreten, um ſeine Glaubwürdigkeit zu 
bezeugen. Leider wurde ihre Kameradſchaftlichteit von Cook 
ſchlecht belohnt, indem er ſie durch eine Erklärung, daß er nicht 
wiſſe, ob der Nordpol von ihm erreicht worden ſei, vor der 
ganzen Welt blamierte. Er legte ein umfaſſendes Bekenntnis 
ab und ſuchte fi) mit Geiſtesverwirrung zu entſchuldigen. 
Augenblicklich ließ man Cook fallen und es hagelte aus der 
plötzlich einſtimmig gewordenen Preſſe eine Flut von Schmäh⸗ 
reden auf den gänzlich Verlaſſenen herab. „Meiſterlügner der 
Welt“ war noch der harmloſeſte Titel, der ihm gegeben wurde. 
Man war ſich plötzlich an allen Orten darüber im klaren, daß 
er den „gigantiſchſten Schwindel“ aufgezogen habe, den die Welt 
je geſehen hätte. Eigentlich warfen ihm die großen Zeitungen 
ganz zu Unrecht vor, daß er mit ſeiner Lügengeſchichte Rieſen⸗ 
ſummen verdient hatte, denn ſie ſelbſt erlebten eine jo hohe 
Auflage, daß man von der Cookſchen Affäre als von einem 
ausgezeichneten Zeitungsgeſchäft ſprechen konnte. 

Aber nicht nur die Gelehrten wurden durch dieſe Ent⸗ 
hüllungen in peinliche Verlegenheit gebracht. Cooks Skandal 
verſchonte auch nicht hohe und höchſte Häupter mit dem Ge⸗ 
lächter der Menge. Der amerikaniſche Präſident Taft hatte in 
einem Telegramm geſagt: „Es erweckt den Stolz aller Ameri⸗ 
kaner, daß dieſe Großtat, um die die Welt ſich ſolange vergebens 
mühte, durch die Intelligenz, Tatkraft und bewundernswerte 
Beharrlichkeit eines Landsmannes vollbracht worden iſt.“ Man 
kann ſich denken, wie dieſe Zeilen damals in der Weltpreſſe 
gloſſiert wurden. Außerdem war Cook Ehrendoktor der Stock⸗ 
holmer Univerſität und Ehrenmitglied zahlreicher weltberühmter 
wiſſenſchaftlicher Vereinigungen geworden. 

Dieſe wahre Geſchichte aus dem Leben hat einen Höhepunkt, 
der in feiner Ironie von dem geiſtreichſten Schriftſteller nicht 
beſſer hätte erdacht werden können. Denn es waren keines⸗ 
wegs die Wiſſenſchaftler und Polarforſcher der damaligen Zeit, 
in denen das Mißtrauen zuerſt erwachte. Es blieb vielmehr 
einem Nichtfachmann, dem engliſchen Journaliſten Phillipp 
Gibbs, vorbehalten, das Material zu liefern, mit dem dieſer 
großangelegte Schwindel aufgedeckt wurde. Hinter dieſem be⸗ 
gabten Reporter ſtand ſein Blatt, der „Daily Chornicle“, der, 
lediglich auf die Berichte Gibbs geſtützt, in der Folgezeit nicht 
locker ließ, bis Cook völlig entlarnt war. 

Cook ſaß in Helſingfors und erholte ſich von den Strapazen 
feiner angeblichen Nordpolreiſe, von der er ſoeben zurückgekehrt 
war. 


Heimaterde 
Skizze von Hanns Walter Kappler. 

Müde ſchob der alte Leiermann ſeinen Karren durch die 
Straßen. Wer hätte es ihm angeſehen, daß er einſt ganz anders 
aufgeſpielt hatte? Jetzt war ſeine Geſtalt gebeugt und weiß 
ſein Haar. Notdürftig und voller Flicken die Kleidung, zerriſſen 
die Schuhe. So ſtand er in den Straßen der großen Stadt und 
drehte mechaniſch die Kurbel des Leierkaſtens, fühlte ſich ſelbſt 
als weſenloſes Geſchöpf, — eintönig, immer wieder die gleiche 
Bewegung — immer wieder, — ſelten einmal war ein kleines 
Geldſtück in die ſtets leere Taſche zu ſtecken. 

Wenn der Alte das Wolgalied ſpielte, ſein Lieblingslied, 
dann tauchte vor ſeinen Augen die Heimat auf. Weite Ebenen, 
wogende Weizenfelder, endloſe Steppen —. 

Dann ritt er noch in prunkvoller Uniform dahin — er Ge⸗ 
neral Wozkoff, und wenn er aus der Stadt zurück nach ſeinem 
Landſitz ritt, dann erwartete ihn ſchon voller Sehnſucht eine 
ſchlanke Frau und kleines, liebes Mädchen. Wenn Woykoff an 
die Zeit des Schreckens dachte, ſtockte oft ſeine Hand und das 
Wolgalied ſtöhnte und ſeufzte — Seine Frau hatte man er⸗ 
ſchlagen, ſein Kind war mit einem treuen Diener über die Grenze 
gegangen und verſchollen, und er ſelbſt hatte ſich mühſam, mit 
einer ihm von den Bolſchewiſten nachgeſandten Kugel im Ober. 
ſchenkel, davongeſchleppt und war entkommen. 

Eines Tages ſpielte Woykoff in einer vornehmen Straße des 
Weſtens. Als er das Wolgalied eben eingeſtellt hatte, bemerkte 
er, daß ein Kraftwagen unweit ſeines Standortes hielt. Eine 
ſchöne. junge Dame entſtieg dem Wagen und wollte zu dem ge⸗ 
öffneten Gittertor der Villa, als ihr Fuß plötzlich ſtockte. Sie 
ſchaute hinüber nach dem alten Leiermann, ein Beben und Zit⸗ 
tern ſchien durch die ſchlanke Geſtalt zu gehen, und Tränen glänz⸗ 
ten in ihren Augen. Dann trat fie raſch zu Woykoff und legte 
einen größeren Geldſchein auf den Leierkaſten. Woykoff hielt 
ſeine Augen ſtarr auf die ſchnell davoneilende Geſtalt gerichtet 
er ſah nicht das Geld — er ſah nur — ſeine Tochter! 

Woykoff jauchzte, — er hatte ſein Kind gefunden! 
er 8 e N er, daß De freigehige 

ame Die. in des Baron von Corp war, fie ſollte aus 
Rußland geflohene Generalstochler fen e e * 

Woykoff ſpielte nur noch in der Straße des Weſtens, ſpielte 

das Wolgalied und ſchaute mit ſehnſüchtigen Augen nach dem 


Eur REES 
ter zu werden.“ 


raſſigen Kraftwagen aus, der ſein Teuerſtes barg, ſeine Tochter. 
Nie gab er ſich zu erkennen, wenn ſie zu ihm trat und ihm Geld 
gab. — aber eines Tages drohte ihn doch die Sehnſucht zu über⸗ 
mannen, nur einmal mit der müden Hand koſend über das Haar 
der Tochter zu gleiten —. Sie war in den Wagen geſtiegen — 
Woykoff eilte dem Auto mit ſehnſüchtig vorgeſtreckten Armen 
nach — er ſchaute nicht nach rechts noch links — da —! Fin 
gellender Schrei — ein grelles Hupen — Wozkoff lag unter den 
Rädern eines Kraftwagens. — — — — 


Als die Baronin am Abend dieſes Tages in ihr Haus zurück⸗ 
kehrte, überreichte ihr der Portier eine kleine Schatulle mit dem 
Bemerken, daß man unter einem Auto einen alten Mann ſterbend 
hervorgezogen habe, der dieſes Käſtchen in ſeiner Drehorgel der⸗ 
borgen hatte und bat daß man ihr es geben ſolle. Tanja war 
betrübt, fie hatte ſich jo ſehr an das Wolgalied. das Lied aus der 
Heimat, gewöhnt. Sie ging in ihr Zimmer und öffnete behutſam 
die alte, reichverzierte Schatulle. Nichts war darinnen als ein 
Häuflein dunkler Erde, und darauf lag ein vergilbter Zettel, auf 
den mit zittrigen Schriftzügen das Wort „Heimaterde“ geſchrie⸗ 
ben ſtand. Als aber Tanja den Deckel des Käſtchens betrachtete, 
ſtockte ihr Atem. Das war ja das Wokofſſche Wappen! Der 
Leiermann war ihr Vater geweſen? Und er hatte ſich ihr nie 
zu erkennen gegeben? 

Tanja ſank in die Knie, und während ihre zitternden Hände 
das kleine Käſtchen hielten, tropften heiße Tränen aus ihren 
Augen hinab auf das Häuflein Erde — Heimaterde — und in 
ihren Ohren ſummte es leiſe, wie eine ferne, ferne Melodie — 
das Wolgalied — — —. 


* 


Enkfärbung der Neger? 

Ein japaniſcher Biologe glaubt mit Hilfe des elektriſchen 
Stromes und einer Kontrolle der Drüſen eine Entfürbung der 
Neger und Indianer zu erreichen. Außerdem beſchäftigt er ſich mit 
dem Problem, die Körpergröße der japaniſchen Raſſe zu ſteigern. 

Der gehorſame Sohn 

Der Maler Archibald ſtreicht durch ſeine Mähne: 

Meine Mutter hat mich auf den Knien gebeten, kein Künſt⸗ 


Sein Freund, der Schriftſteller, nickt freundlich: „Wie nett 
von Ihnen, daß Sie ihrer Mama dieſe Bitte erfüllt haben.“ 


kann durch farbige Handſtickerei ſehr geſchmackvoll ausgeſchmückt werden. Dem Leibchen 
des Kleides K 58366 iſt ein vierbahniger Glockenrock angeſetzt. Erforderlich 3,25 m 
Stoff, 100 em breit. Beyer⸗Schnitte für &4 und 92 cm zu je 1 Mark. Beyer⸗Abplätt⸗ 
muſter Nr. 90 7660 III zu 40 Pig. 

Guten Schutz bei der Arbeit gewährt die Schürze W 58 612 aus einfachem blau⸗ 
weiß kariertem Waſchſtoff, der, wie nebenſtehend gezeigt iſt, ſeitlich und an den Achſeln 
mit leichter Hanpſtickerei ſehr apart verziert iſt. Die hinten durch Abnäher verengten 
Schürzenteile werden durch eine Knopfſpange gehalten. Erforderlich 1,40 m Stoff, 
80 em breit. Beyer⸗Schnitt für 90 om Oberweite zu 70 Pfg. 

Kleidartig wirkt die Kinderſchürze KW 58303 aus einfarbigem Leinen durch 
eine handgeſtickte Bordüre in bunter Stiel⸗ und Plattſtichſtickerel. Das Röckchen läßt 
vorn Taſcheneingriſſe frei. Erforderlich für 6 Jahre 1 m Stoff, 80 em breit. Beyer⸗ 
Schnitte für 2, 4 u. 6 Jahre zu je 30 Pfg. Beyer⸗Abplättm. Nr. 51420/1 zu 20 Pfg. 

Die Kleidſchürze KW 58403 für größere Mädchen kann man aus einfarbigem und 
gemuſtertem Satin zuſammenſtellen, oder man kann ebenfalls leichte Handſtickeret an 
Leibchen, Taſchen und Randſaum anbringen. Die Schürze wird über den Kopf ges 
zogen und auf der linken Achſel mit Druckknöpfen geſchloſſen. Erforderlich 65 cm 
einfarbiger, 60 em gemufterter Stoff, f: 80 cm breit. Beyer⸗Schnitte für 10 und 12 
Jahre zu je 30 Pfg. 


Schürzen mit leichter Handstickerei 


durch farbige Stepp⸗ und Zackenlinien, wie es die kleine 80 cm breit. Beyer⸗Schnitte für 96 cm Oberweite zu 
Nebenanficht erläutert. Träger und Bindebänder vers 


mitteln den Rückenſchluß. Erforderlich 1,0 m Stoff, 


Eine Schürze ſoll nicht nur zweck⸗ 
entſprechend und praktiſch ſein und 
gar durch allzu große Einfachheit un⸗ 
kleidſam wirken, ſie muß durch ge⸗ 
ſchmackvolle Farben und reizvolle Vers 
arbeitung ein adrettes und gepflegtes 
Ausſehen hervorrufen. Man hat neuer⸗ 
dings ſehr aparte, licht⸗ und waſch⸗ 
echte Indanthrenſtoffe mit modernen 
Muſtern, die ſehr kleidſame Schürzen 
ergeben, und die man gern mit ein⸗ 
farbigem Stoff zuſammenſtellt. Ein» 
fache Streifen ⸗ und Kagomufter kann 
man durch Zierſtiche reizend ſchmücken. 
Hierbei benutzt man gern das Stoff⸗ 
muſter in verſchiedenſter Weiſe. 

Bei der Kinderſchürze KW 58407 
find oben Falten durch Kreuzſtiche zus 
ſammengehalten, ſo daß eine reiche 
Verzierung entſteht. Mit Languetten⸗ 
ſtichen find die Ränder verſäubert. 
Erfordl. für 7 Jahre 1 m Stoff, 80 em ra 

breit. Beyer⸗Schnitte für 7 u, 9 Jahre N 
N zu je 30 Pfg. W 5 
Eine reizvolle Verzierung der Rän⸗ 2 * N 
der entſteht an der Schürze W 59.614 Na) 7» WM 
0 


70 Pfg. 
Ein einfaches Hauskleid aus Leinen oder Baſtſeide 


Wo keine Verkaufs ſtelle am Ort, beziehe man alle Schuitte 
durch den Verleg Otto Beyer, Leipzig, Weſtſtr. 72, * 
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Für den Komponiſten des Marſches 
„Alte Kameraden“ 
Karl Teile, wird auf feiner Begräbnisſtätte, dem Evangeliſchen 
Friedhof in Landsberg an der Warthe, ein würdiges Denkmal 
nach dem hier gezeigten Entwurf errichtet. 


Ein „krudel“ſicheres Flugzeug 


ein von den Focke⸗Wulf⸗Werken konſtruierter fünfſitziger Verkehrshochdecker, bewies bei feiner Vorführung im Bess 


liner Flughafen Tempelhofer Feld feine abſolute Trudelſicherheit. 
Verſuchsanſtalt für Luftfahrt, den Apparat zum Trudeln zu bringen, kehrte die Maſchine automatiſch ſte 

(Unter Trudeln verſteht man die Aue beit eines in zu ſteile Lage gebrachten Flugzeuges, 
plötzlich auf einen Flügel zu fi 9 


ihre Normallage zurück. 
unter ala e e ſi 


Trotz aller Bemühungen des F kipnigen der 
s wieder in 


ellen und unter ſchneller Drehung kopfüber abzuſtürzen. 


er größte Teil aller Flugzeugkataſtrophen wird durch dieſes Trudeln hervorgerufen.) 


Baukataſtrophe in Berlin-Weißenfee 
Am 12. Februar ſtürzte in Berlin⸗Weißenſee in einem von der Karſtadt A.⸗G. aufgeführten Neubau eine durch 
Zementſäcke überlaſtete Kellerdecke ein und degrub neun Arbeiter unter ſich, von denen drei nut noch als 
Leichen, mehrere andere mit ſchweren Verletzungen aus den Trümmern geoorgen werden konnten. 


Der deutſche Skimeiſter 1930 
der Thüringer Erich Recknagel, wird nach ſeinem in Oberſt⸗ 
dorf errungenen Siege von ſeinem Landsmann Otto Wahl, 
zem Sieger im 18⸗Kilometer⸗Langlauf, im Triumph vom 
Platz getragen. 


Sieger in der Hallentennis⸗Meiſterſchaft 
von Deutſchland 
die in Bremen zum Austrag kam, wurden im Damen⸗ 
Einzel Fräulein Krahwinkel (Dortmund), im Herren⸗ 
Einzel der Schwede Oeſtberg. 


Weltmeiſter im Eisſchnellauf 


wurde bei den in Oslo ausgetragenen Wettbewerben der Nor- 
weger Staksrud. 


Vom Bau der bayeriſchen Jugſpitzbahn 
Der letzte Teil des 4% Kilometer langen Tunnels der im Bau 
befindlichen bayeriſchen Zugſpitzbahn wurde am 8. Februar durch⸗ 
brechen Man hofft, die noch fehlende Teilſtrecke vom Eibſee bis 
zur Zugſpitze im Sommer d. J. dem Verkehr übergeben zu können, 
nachdem die Teilſtrecke von Garmiſch⸗Partenkirchen bis zum Eib⸗ 
fee bereits ſeit dem 17. Dez iber 1929 in Betrieb iſt. — Anſer 
Bild zeigt oben: den ſich nach dem Durchſchlag eröffnenden Blick 
auf den Schneeferner (2650 3 unten: den Durchſchlag des 
8. 


Der Maskenball. 


Von 
Ferdinand Bolt. 


(Nachdruck verboten.) 


Die junge Frau Laura wäre gar ſo gern auf den Masken⸗ 
ball gegangen, und Arthur, ihr Gatte, lieber ins Konzert. Lange 
ſtritten ſich die beiden deshalb herum, bis Arthur zu ſchimpfen 
begann und ſchließlich davonlief, doch nur, um von ſeinem 
„ſüßen“ Frauchen ausgelacht zu werden. 

Frau Laura nahm nun ſchleunigſt aus dem Koffer ein 
wunderſchönes Maskenkleid, eines aus hellroter Seide, ſteckte 
ſich noch einige Röschen ins Haar und betrachtete ſich dann 
wohlgefällig im Spiegel. 

„Nun will ich aber wieder einmal gehörig mein Tanzbein 
ſchwingen“, murmelte ſie dabei; „ſchade, daß mein dummes 
Männchen nicht mit will. Arthur tanzt nämlich fo himmliſch! 
— Doch es klingelt.“ 

Schnell ſah Laura nach. Der Portier übergab ihr eine Karte. 
Sie war zwar an ihren Mann adreſſiert, aber zwiſchen ihnen 
gab es keine Heimlichkeiten. Und ſo las ſie denn: 

„Im Konzert alle Plätze beſetzt. Gehen nun auf den 
Maskenball. Komme Du als Spanier, ich als Ruſſe. 
Gruß Dein Freund Willi.“ 

Da lächelte die junge Frau verſchmitzt in ſich hinein, legte 
das Kärtchen auf ihres Mannes Pult und ſtob davon, um ſich 
in einer Droſchke nach dem Hotel fahren zu laſſen. Sie wollte 
heute ihrem Lebensgefährten einmal einen kleinen Streich 
ſpielen und ihn gleichzeitig auf die Probe ſtellen, ob er ihr auch 


wirklich treu ſei. Er hatte natürlich keine Ahnung, daß ſie ein 


roſarotes Maskenkleid trug. 

Arthur war mit ſeinem Aerger bald wieder fertig, kehrte 
zurück und erſtaunte nicht wenig, ſeine Frau ſchon nicht mehr zu 
Hauſe vorzufinden. Die mußte es eilig gehabt haben! Nun 
wollte er ſie aber auch einmal eiferſüchtig ſehen! Sein Blick fiel 
auf das Schreibpult; er las die Karte ſeines Freundes Willi. 
Nun war es ihm ſogar nicht ganz unlieb, daß er nicht ins 
Konzert konnte, denn ſein Frauchen ſollte doch heute für ihren 
Eigenſinn geſtraft werden. Schnell zog er ſich vollends an, um 
Bi Freund aufzuſuchen, der ihn ſchon vor der Haustür emp⸗ 
fing. g 
„Aber Willi“, meinte Arthur nach der Begrüßung zu dieſem, 
„mache du lieber den Spanier und ich den Ruſſen. Meine Frau 
hat ſicher deine Karte geleſen und vermutet mich unter dem 
Spanierkoſtüm. Doch ich möchte ſie gern ein wenig eiferſüchtig 
machen.“ 

Die beiden Freunde gingen daraufhin in einen Koſtümladen. 
Nach einer Viertelſtunde traten aus dem Laden ein hoch- 
gewachſener, ſchneidiger Ruſſe und ein wildfeuriger Spanier, 
dem Maskenball zueilend. 

Auf dieſem herrſchte ſchon reges Leben. Ueberall im Saale 
wogten die Pärchen wie Zwergvölker auf und ab, maskiert in 
allen Trachten. 

Frau Laura hatte ſchon längſt aufgepaßt, ob denn der 
Spanier und der Ruſſe nicht bald kämen. Sie wollte ſofort den 
Ruſſen nehmen, um auf dieſe Weiſe ihren Mann zu ärgern. 
Zwar hatte er ja an beine Ahnung, daß feine Laura als Roſe 
im Saale blühte, urn er dachte einfach, ſich eine feine 
1 zu holen, unt auf dieſe Art feine Frau eiferſüchtig zu 
machen. 

Nun betraten alſo die beiden Freunde den Saal. Schon an 
der Tür wurde der Ruſſe von einer roſaſeidenen Maske be- 
ſchlagnahmt und dieſe beiden tanzten dann den ganzen Abend 
miteinander, bis ſie ſich endlich in eine entlegene Fenſterniſche 
Uhbne san und dort recht auffällig kokettierten, daß auch ja die 
chöne Laura beziehungsweiſe ihr Arthur es ſehen ſollten. Der 
Thampagner floß dabei in Strömen. 

Der Spanier kam auch einige Male vorbei, einen Scherz zu⸗ 
rücklaſſend, um dann wieder im Strudel zu verſchwinden. 

„Eigentlich ſonderbar“, dachte Frau Laura, „daß der Herr 
Spanier Arthur ſo gut aufgelegt iſt und ſich ſcheinbar gar 
keinen Aerger anmerken läßt. Sollte er ſich etwa ohne mich jo 
gut amüſieren?“ h 

Plötzlich ſchlug es zwölf Uhr. Die Masken mußten ab- 
genommen werden. Auch der Ruſſe und die Roſe zeigten ſich 
nun gegenſeitig ihr wahres Geſicht, — doch wie zwei Geprellte 
555 15 die beiden an. Das war ja Arthur und das dort ſeine 

aura 

Das junge Ehepaar hatte ſich vom Schrecken bald wieder 
erholt, und, ſich zärtlich umfangen haltend, ſchwor jeder Teil, 
nie mehr eigenſinnig ſein zu wollen. 
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Das ſüße Einmal, 


(Nachdruck verboten.) 

Das duftige Gewand, in dem ſie in ihrer Mädchenzeit als 
Faſchingsfee ſoviel Siege über die Schwachheit des männlichen 
Geſchlechts errungen hatte, hatte es ihr angetan. Mit zärtlicher 
Liebkoſung drückte ſie ihre brennenden Wangen in die Falten 
dieſes Kleides, an dem noch der ſchwache Duft verwelkter 
Blumen und verdunſteten Parfüms hing. Es war freilich 
ſchon lange her, fünf Jahre, daß ſie als Faſchingsfee in dieſem 
Kleide ihre Triumphe feierte. Ihr ſchien es eine Ewigkeit. 
Freilich, damals war ſie noch unverheiratet, ſchön, blühend 
Heute? Oh, dieſer alberne Spiegel, der alle Fältchen gleich ſo 
unverſchämt vergrößerte, er log, er log ganz erbärmlich. Sie 


„ 


war noch ſchön, ganz gewiß! Sollte fie die Probe aufs Exempel 


machen? Ihr Gatte, der Pedant, war ja nun doch einmal ver⸗ 
reiſt, trotzdem ſie ihm ſagte, wie gern ſie zu dieſer Redoute ginge. 
Sie hatte ſich auf der Redoute glänzend amüſiert; ſie kam, 
ſah und ſiegte, und ein Dutzend Männer zappelten im Garn 
ihrer Liebenswürdigkeit. Einen wurde ſie nicht los; dieſer blieb 
Sieger. Sie wußte nicht, was das für eine geheimnisvolle Kraft 
war, die von dieſem Manne ausging. Das war eben auch ein 
Mann, ſprühend von Geiſt und Witz, ein jabelhafter Tänzer, ein 
Mann, höflich und welterfahren. Ach, was war da ihr Mann 
für ein armſeliger Alltagsmenſch — fürchterlich, wenn ſie jetzt 
an ihn dachte. 
Der Sieger durfte die Faſchingsfee nach Haufe bringen. Er 
ſprach von lauter köſtlichen Dingen: vom Leichtſinn des Lebens. 
der das ſchönſte Vorrecht des Karnevals ſei, von dem ſüßen 
„Einmal“ einer Faſchingsnacht. Er ſprach ſo überzeugend, daß 
es gar keine Widerrede gab, und an der Haustür gab ſie ihm 
die Schlüſſel. 
Im Wohnzimmer wurde das Licht angeknipſt. Sie ſtanden 
ſich gegenüber; er immer noch die Larve vor dem Geſicht. 

Da wurde das Licht ausgedreht. Wenige Sekunden ſpäter 
wurde es wieder hell — ſie blickte in das Geſicht ihres Mannes. 

Es war, als wenn ein menſchlicher Körper in die Ecke des 
Gemaches geſchleudert würde; dann war ein leiſes Wimmern 
vernehmbar. 

Eine Ehe war zerbrochen, eine Zukunft ſtürzte zuſammen. 


Im Nebenraum ſchliefen die beiden Kleinen ruhig ihren 


gerechten Kinderſchlaf. Max Brech. 
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(Nachdruck verboten.) 

Das ganze Jahr geſtrebt, 

Im Faſching wird gelebt. 

Man zählt ſein Geld. Zuletzt 

Wird auch noch was verſetzt. 

(Denn Leichtſinn und das Narrenkleid 

Sind Privileg der Faſchingszeit.) 

Je nach Geſchmack ziehſt du dich dann 

Originell als Maske an. — 

Der eine, der wählt nur ſein Kleid 

Nach Helden der antiken Zeit. 

Ein Zweiter, dem Romantik fehlt, 

Das Mittelalter ſich erwählt. 

Der Stil der neuen Sachlichkeit 

Macht neuerdings ſich auch ſchon breit: 

Sechs hohe Hüte um die Lenden, 

'ne Autohupe in den Händen. 

An dieſer Maske ſieht ein Blinder, 

Herr Meier geht als Sechszylinder. — 
Weine, Kognak, Sekt und Bier, 

Konfetti, Schlangen aus Papier, 

In Sälen, farbig dekoriert, 

Wird getanzt, dann demaskiert: 

Narren ſind wir allzumal 

Und einmal iſt nur Karneval! 


Will. 


Moshenkoſtüme. 
Von 


Anne⸗Marie Mampel. 
(Nachdruck verboten) 


Wer es einmal ausprobiert, kennt den Zauber des „Aus: 
feiner-Haut-fahren“, des Auslöſchens der eigenen Perſönlich⸗ 
keit und des Wiederauftauchens in anderer Geſtalt. Alles, was 
das altgewohnte Daſein hemmend begleitet, iſt abgefallen: man 
ift neuerſtanden und empfindet ſich ſelbſt zunächſt ein wenia 
fremd und neu. Iſt man das denn auch wirklich? ... Hundert 
Schalksteufelchen werden wach, verborgene Quellen beginnen 
zu ſtrömen, und das Leben lacht aus unzähligen ebenſo frohen. 
ebenſo freigewordenen Herzen einem entgegen. 

Nur muß man, um ſich der Maskenfreude ganz hingeben 
zu können, ein Koſtüm wählen, das einem äußerlich wie inner⸗ 
lich entſpricht, und geſtattet, der Laune die Zügel ſchießen zu 
ae ohne aus dem Rahmen der gewählten Erſcheinung zu 
allen. . 


Ich hab eine Jolee: 
„Morgen gehen wir zum 
Kostum-fest.. 
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Die modernen Maskenkoſtüme kommen dieſer Anforderung 
in weitem Maße entgegen; denn ſie betonen das Individuelle 
und laſſen der geſtaltenden Phantaſie breiten Spielraum. Aparte 
Farbenzuſammenſtellung und Linienführung iſt ihr Haupt» 
merkmal — und daher herrſcht das Groteskkoſtüm vor, das 
größtenteils indiſchen und chineſiſchen Einſchlag hat. Neben 
ihm behaupten ſich die in neue Formen gebrachten und dadurch 
unſerem Drange nach Stilſierung Rechnung tragenden, alten 
Typen des Pierrots, der Colombine, der Schäferin und manch 
andere noch, wie denn auch die alten, echten Zeitkoſtüme hoch 
in Ehren ſtehen, während alle Pſeudo-Romantik nachgeahmter 
Ritter und Edelfräuleins, Pagen und Zofen in der Verſenkung 
verſchwunden iſt. 

Man hat alſo reichliche Auswahl, wenn man ſich maskieren 
will, und wird ſein liebes Ich einer eingehenden Prüfung 
unterwerfen müſſen, ehe man ſich für ein Koſtüm entſcheidet. 
Denn nur, wenn ſeine Wahl von dem oberſten Geſetz des 
Mummenſchanzes bedingt war: aus der Verhüllung ſein wahres 
Selbſt erwachſen zu laſſen, kann man des Faſchingszaubers teil⸗ 
haftig werden. y * . 


Yhermittwod. 
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sieß und Umgebung 


Auszeichnungen beim Feuerwehrfeſt in Pleß. 

Beim letzten Vergnügen der Pleſſer Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr erhielten vom Landrat des Kreiſes Pleß, Dr. Jaroſch, 
8 Mitglieder der Wehr für langjährige treue Pflichterfül⸗ 
lung durch Ueberreichung von Biplomen Auszeichnungen: 
Nawrath ſen., Knebel ſen., Slonina, Simka, Sobel, 
Brdiczka, Bogocz, Grykſa. Schneidermeiſter Szewezik iſt ge⸗ 
ſtorben und erhielt im Herbſte keine Auszeichnung. Im 
Intereſſe der Wehr erhielt der Vorſitzende Bloch und der 1. 
Brandmeiſter Ulfig gleichfalls eine Auszeichnung. 


Neue Häuteverwertungsgeſellſchaft. 


In der Fleiſcher⸗Zwangsinnung in Nikolai ſoll eine 
neue Häuteverwertungsgeſellſchaft errichtet werden. 


Schützengilde in Pleß . 

Sonntag, den 16. d. Mts., veranſtaltet abends 8 Uhr, 
in den Sälen des Pleſſer Hofes die Schützengilde ein 
ae unter Zuziehung der Siemianowitzer Berg⸗ 
apelle. 

Kaufn⸗änniſcher Verein Pleß. 

In der am Donnerstag abends 8 Uhr anberaumten Sitzung 
im Pleſſer Hof erſchienen 25 Mitglieder. Die Sitzung wurde 
durch den Vorſitzenden Kaufmann Witalinski eröffnet, der 
dann zur Erledigung der Tagesordnung ſchritt. Punkt 1: Das 
Protokoll der letzten Sitzung wurde verlefen. Einwendungen 
gegen de Faſſung desſelben wurden nicht gemacht. Punkt 2: 
Mitteilungen des Vorſtandes. Der Vorſitzende macht aufmerk⸗ 
ſam auf die Abgabe der Umſatzſteuererklärung für das Jahr 
1929 bis zum 15. d. Mts. Kaufmann Cyszyl fordert Auskunft 
über die Ergebniſſe der Kommiſſion, die bei der Wojewodſchaft 
wegen den zu hohen u. rigoroſen Ginſchätzungen zur Einkommen⸗ 
ſteuer vorstellig war. Kaufmann Panecki referiert über die letzte 
Vorſtandsſitzung der kaufmänniſchen Verbände in Kattowitz, ins⸗ 
beſondere über den Hauſieret⸗Handel. Punkt 3: Der Vorſitzende 
gibt die Namen der Herren, die zur Umſatzſteuerkommiſſion ge: 
hören, bekannt. Punkt 4: Fortbildungsſchulunterricht für die 
weiblichen Lehrlinge. Dex Verein ſpricht ſich dagegen aus. Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordnetenverſammlung ſollen in dieſem 
Sinne reformiert werden. Punkt 5: Als Rechnungsprüfer werden 
gewählt die Herren Max Fryſtatzkti und Leo Rungowski. Da 
ſonſt keine Anträge vorlogen, wurde die Verſammlung durch den 
Vorſitzenden um 11 Uhr geſchloſſen. 3 


Evang. Waiſenhaus Altdorf. 


Am Sonntag, den 16. Februar, nachmittags 4 U & 
wird eine Bibelſtunde ehen 0 N 9 


Schadenſeuer in Imielin. 

In der Scheune der Ottilie Nocon in Imielin brach Feuer 
aus, wodurch das Dach der Scheuer und verſchiedene landwirt⸗ 
8 Geräte vernichtet wurden. Der Schaden beträgt 7000 

oty. t 
Gemeindeventreterſitzung in Tichau. 

Auf der Tagesordnung ſtanden 11 Punkte zur Beratung: 
Errichtung von Plätzen zum Verkauf von minderwertigem 
Fleiſch, Beitritt zum Hofpitalverband der Wojewodſchaft, Ge⸗ 
ſuch des Eiſenbahnaſſiſtenten Okon in Tichau, ihm den Garten an 
der Kloſterſtraße, welchen er in Pacht hat, zu verkaufen. Bildung 
einer Kommiſſion zwecks Feſtſetzung der Wohnungsmieten der 
Lehrer. Verrechnung mit Baumeiſter Olowſon, Pleß, welcher den 
Bau der Dorſchauſſee ausführte. Feſtſetzung des Waſſergeldes. 
Bau und Ausbau der Schule in Tichau. Geſuch des Landwirtes 
Paul Muſcher in Tichau um koſtenloſe Lieferung von Waſſer, 
Kenntnisnahme von den Rundſchreiben des Wojewodſchafts⸗ 
komitees für die 10 jährige Feier der Wiedererlangung des Zu⸗ 
trittes Polens zum Meere wegen der beabſichtigten Flaggen⸗ 
woche. Geſuch des Denkmals⸗Bau⸗Komitees des Allerheiligſten 
Herzen Jeſu in Poſen zwecks Zuwendung einer Subvention. 
Wahl zweier Mitglieder in den Verbands⸗Ausſchuß des Wege⸗ 
verbandes Tichau—Paprozan. a 


Aus der Woſewodſchaft Schleſien 
Erlaubnis zur Offenhalfung der Frifeurgeſchäfte 


Am morgigen Sonntag, ſowie an den zwei darauffolgenden 
Sonntagen, dürfen nach einer beſonderen Mitteilung des Woje⸗ 
wadſchaftsamtes die Friſeurgeſchäfte innerhalb der Wojewodſchaft 
Schleſien vormittags in der Zeit von 8 bis 12 Uhr offengehalten 
werden. Dieſe Genehmigung erfolgte auf Antrag des Friſeur⸗ 
Innungsverbandes für die Wojewodſchaft Schleien. Zu bemer⸗ 
ken iſt, daß auch das Perſonal zur Arbeit herangezogen werden 
darf. Am heutigen Sonnabend, ſowie an den beiden nächſten 
Sonnabenden iſt es geſtattet, die Friſeurläden bis 9 Uhr abends 
offen zu halten. — Die Genehmigung zur Offenhaltung der Fri: 
ſeurgeſchäfte findet auf die Friſeurläden in Bielitz, bezw. im Te⸗ 
ſchener Teil beine Anwendung. 


— 


Betr. Vornahme von Kontrollen für Arbeitsloſe 

In letzter Zeit wurde ſeitens der Arbeitsloſenämter die 
Feſtſtellung gemacht, daß ve verſchſedenen regiſtrierten Arbeits: 
loten die Kontrolltermine nicht innegehalten werden. Die Aem⸗ 
ter ſehen ſich daher nochmals veranlaßt, darauf hinzuweiſen, daß 
die Kontrolltermine durch die Arbeitslosen ſtrikt, und zwar ein⸗ 


mal in der Woche, einzuhalten find. Im anderen Falle kann 


ſeitens der zuſtändigen Demter die Unterſtützung für die frag: 
liche Woche entzogen weiden. Ausgenommen hiervon ſind je⸗ 
doch ſolche Erwerbslose, welche ſich in ärztlicher Behandlung, jo 
u. a. in Spitälern befi Yen. Die Unterägungsjäge können auf 
Wunſch den Familienangehörigen ausgezahlt werden. Als Aus: 
weis ili dem Arbeitsleſenamt das "ärztliche Atteſt des Unter⸗ 
ſtützungsempfängers, ſewie die Legitimationskarte des Ueber: 
bringers vorzulegen. ! WERE 
Jürſorge für Rückwanderer 

Das Arbeits und Wohlfahrtsminiſterium in. Warſchau geht 
z. Zt. an die Ausarbeitung eines neuen Geſetzentwurfes, welcher 
die Fürſorge der Reemigranten (Rückwanderer] vorſieht, heran. 
Das Geſetz umfaßt alle Reemigranten, welche durch Verordnung 
des polniſchen Staates oder infolge Ausweiſung aus dem frem⸗ 
den Staaten nach Polen zurückkehrten. In Betracht kommen 
hierbei ſelche Perſonen, welche bei den Gemeindeämtern kein 
Unterſtützungsrecht beſitzen. Entſprechende Anträge ſeitens der 
Intereſſenten ſind unverzüglich bei den jeweiligen Gemeinde⸗ 
Ämtern einzureichen. BE 2 8 
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Nengorowicz, und der Leiter der 
ballen ef eine höhere Beamtengruppe, nämlich die 4., er⸗ 


Nach einer kurzen Beratung n 
Pfarrer und die 13 Komiteemitglieder frei, da der Beweis als 


Meteorologiſche 


Ergebniſſe der meteorologiſchen Beobachtungen im Jahre 
1929 des Luftdruckes, der Lufttemperatur, der Bewölkung und 
der relativen Feuchtigkeit (Monatsmittel) ſowie der Nieder⸗ 
ſchläge, der höchſten und der tiefiten Lufttemperaturen und der 
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Station in Ple 


vorherrſchenden Winde. In Klammern find die durckſchnitt⸗ 
lichen Monatsmittel des Luftdruckes, der Lufttemperatur, der 
relativen Feuchtigkeit von 18 Jahren und der Niederſchläge von 
40 Jahren angegeben: 


f 5 ; äge | Lufttemperatur |: 
Luftdruck Luft Relative Niederſchläge Vorherrſchende 
i | Temperatur Feuchtigkeit 7% höchſter niedrigſt. Winde aus 
m m Prozent t mm- Il prog Stand 
Januar 744,7 (739,4) 6.8 90,0 (85,6) 34.7 (41.4) 1.3 — 225 [E (Oſten) u. SW 
ebru ar 743.8 (739,7) 5,8 87,7 14,0 (35,8) 18215 87,0.: 12 00:50 
Arz 744.7 (738,4) 6.0 19,1 (44,6) 11.6 — 28,1 [SW u. E 
April 7971 (288,2) 6,3 60,4 (56,2) 19.7 — 89 [SW u. E 
Mai 29ð2r:'7ͤ 739,0 (739,8) 6,1 138,8 (71,2 27.8 1,7 IE u. SW 
Juni 789,5 (798,8) 5.9 116,4 (101,5) 28,9 3,0 [SW u. NW 
en 740,8 (738,9) 4,9 7 f 99,7 (112,3) 34,3 58 |SW,NWuE . 
uguſt . . 741,2 (739,5 4,8 80,6 (772) | 1130 198.1) | 31,4 83 E u. SW 
September 742.9 (741,3) 3.0 77,9 (80,5) 24,4 (62,7) 30,4 13 [SW u. E 
Oktober . 737,8 (741,6) 6.4 81,1 (83,8) 35,0 (61.9) 24.5 — 1,1 [SW u. E 
November 740,1 (739,9) 6,8 89.6 (86,4 55,7 (45,9) 12.5 — 30 [SW u. E 
Dezember 740,3 (739.2) 6.8 86,8 (87.1) 43,11 (44,8) 11.6 — 10.2 [SW u. E 
Jährliches Mittel J 741,0 (739,6) 5,8 82,6 (80,1) | 775,2 (776,3) 
Jahresſumme 


Vor einer Aenderung 
auf dem Woſewodſchaftspoſten? 

Es hat den Anſchein, daß in der ſchleſiſchen Wojewod⸗ 
ſchaft größere Veränderungen bevorſtehen. Die „Polonia“ 
weiß zu berichten, daß der Leiter der Schulabteilung, Dr. 
Finanzabteilung, Herr 
ollen. 


halten Beide ſind noch verhältnismäßig junge Be⸗ 


amte, und deshalb hat ſich der älteren Beamten wegen der 
(Bevorzugung eine Aufregung bemächtigt. 


ö Desgleichen 
herrſcht eine Aufregung wegen der Bevorzugung Dr. Do⸗ 
browolskis, der noch ein junger, 30jähriger Menſch iſt und 
bereits der 6. Beamtengruppe zugewieſen wurde. Dr. Do⸗ 
browolski gilt als der künftige Direktor des ſchleſiſchen Mu⸗ 
ſeums, das vorläufig noch gar nicht eröffnet wurde. Herr 
Dobrowolski kam erſt vor kurzem nach Kattowitz und klet⸗ 
tert raſch in die Höhe, während alte, erfahrene Beamte zu⸗ 
rückgeſetzt werden. — Noch andere intereſſante Sachen wer⸗ 
den aus der Wojewodſchaft berichtet. Die Stellung des 
Vizewofewoden Zurawski ſoll erſchüttert ſein. Dr. Zurawski 
hat alle e Wojewoden überlebt, und man ſollte ihm 
die Stelle für die Dauer überlaſſen haben. Nun ſoll er 
gewiſſen ehen unangenehm geweſen ſein, oder vielmehr 
im Wege ſtehen. Als ſein Nach 7565 wird Dr. Saloni ge⸗ 
nannt. Möglich iſt es ſchon, weil Dr. Saloni eine hohe 
Protektion hat. Die „Polonia“ ſchließt aus dieſen Nach⸗ 
richten, daß die Veränderungen im Juſammenhange mit dem 
bevorſtehenden Rücktritt des Wojewoden ſtehen. Sie ſagt, 
daß es in Parſchau genau ſo gemacht wird, und jedesmal, 
wenn ein hoher Würdenträger zurücktreten ſoll, belohnt er 
auf ſolche Art ſeine Freunde. ' 


Pfarrer Grützmann und die Aufſtändiſchen 

In dem kleinen Ort in Bofſchow, im Kreiſe Pleß, beſteht 
ein ſehr geſpanntes Verhältnis zwiſchen dem dortigen Pfarrer 
Grützmann und dem Auſſtändiſchenverband. Anläßlich des pol⸗ 
niſchen Nationalfeiertages am 3. Mai hat der Pfarrer alle 
Dorfgrößen zu ſich geladen, um das Nationalfeſt vorzubereiten. 
Der Aufſtändiſchenführer Saternus wurde auch eingeladen. 
Was dann vor ſich gegangen iſt, weiß man nicht genau, als aber 
der Umzug am 3. Mai ſich in Bewegung ſetzte, blieben die Auf⸗ 
1 8 mit ihrer Fahne vor der Kirche ſtehen und gingen 
nicht mit. * 

Daraufhin richtete der Pfarrer eine lange Beſchwerde an 
den Staroſten gegen Saternus und Czarnynoga vom Aufſtän⸗ 
diſchenverband. Beide wurden in der Beſchwerde als Schäd⸗ 
linge der nationalen Sache, Abenteurer und dergleichen ge⸗ 
nannt, die die Polizei überfallen und en n. Saternus 
und Czarnynoga fühlten ſich durch das Schreiben beleidigt und 
ſtrengten gegen den Pfarrer eine Privatklage an. Die Klage 
wurde auf das ganze Feſtkomitee ausgedehnt, das ſich aus 13 
Mitgliedern zuſammenſetzte. 

Die gerichtliche Verhandlung fand zuerſt vor dem Sond 
Grodzki in Pleß ſtatt. Die gelnderen Zeugen haben unter Eid 
beſtätigt, daß die Beiden tatſächlich Abenteurer ſind und ſich 
ganz wild im Orte benehmen. Nur hinſichtlich der Entwaff⸗ 
nung der Polizei konnte man die entwaffneten Poliziſten nicht 
finden, weil ſie inzwiſchen verſetzt wurden. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Pfarrer und auch die anderen Komiteemitglieder 
zu je 10 Zloty Geldſtrafe. 

Beide Teile legten gegen das Urteil Berufung ein, und 
die Sache wurde neuerlich vor dem Bezirksgericht in Kattowitz 
aufgerollt. Diesmal gelang es dem Pfarrer Grützmann, die 


Poliziſten, die von den beiden aufſtändiſchen Helden entwaffnet 


wurden, ausfindig zu machen, die auch im Sinne des an die 
Staroſtei durch den Pfarrer gerichteten Schreibens ausſagten. 
ſprach das Bezirksgericht den 


in jeder Hinſicht gelungen angeſehen wird. } 

Aehnlich treiben es die Aufſtändiſchen in vielen anderen 
Orten, weil fie darauf bauen, daß ſie als verdiente Patrioten. 
und als das „Mark der polniſchen Nation“ in Oberſchleſien, 
ſtraffrei ausgeben werden. Wir ſind neugierig, ob die „Polska 
Zachodnia“ die Abenteurer aus Bofſchow in Schutz nehmen 
wird. : 3 x 


Ein barmoniſches Zufammenarbe'ten 
Die polniſche Preſſe berichtet, daß der Sejmabgeordnete 

Przedpolski, ein perſönlicher Freund des ſchleſiſchen Wojewoden, 
eine Spolka gegründet hat, welche die neue Eiſenbahnſtrecke 
Wosn ki—Strzebin, die bekanntlich von der Wojewodſchaſt ge⸗ 
baut wird, bauen wird. Dieſelbe Spolka baut noch, zuſammen 
mit der Firma Gorjanowicz, die Bahnſtrecke Seibersdorf 
Moszezenice, die ebenfalls aus den Budgetgeldern der Wojewod⸗ 
ſchaft gebaut wird. Die „Polonia“ bemerkt dazu, daß der Herr 
Wojewode das Geld hergebe, und ſein Freund baut dafür die 
Eisenbahnlinien. i 
Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: Vita naklad drukarski, Sp. 2 Hgr. odp 

Katowice, Kosciuszki 29. 


Die Zahl der Induftriearbeiter und der 
Arbeilsloſen in Polen 

Nach ſtat ſtiſchen Veröffentlichungen waren im Jahre 1928 
in den verſchiedenen Induſtriezweigen 854 000 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigt. Von dieſen waren 602 000 Männer, 184000 Frauen und 
58 000 Jugendlche. Beamte und Ang:itellte waren in der Ans 
duſtrie 85 000 beſchäftigt. 5 

In der erſten Hälfte des Jahres 1928, für die dieſe Zuſam⸗ 
menſtellung gilt, waren 165 000 Arbeitsloſe regiſtriert, jo daß die 
Zahl der Induſtriearbeiter mit 1100000 angenommen werden 
kann. Die Zahl der beſchäftigten Arbeiter hat ſich im Laufe der 
Zeit wenig geändert. Trotz der angeblichen Proſperität der pol⸗ 
niſchen Wirtſchaft, mit der namentlich in optimiſtiſchen Aus⸗ 
drücken bis in die jüngſte Zeit die polniſchen Miniſter Reklame 
gemach“ haben, weiſt die letzte Zuſammenſtellung der Arbeits: 
loſen eine Summe von 250 000 Arbeitsloſen auf, und zwar um 
7 000 mehr als im vorletzten Ausweis. Ueberdies droht in der 
nächſten Zeit den 1600 Hüttenarbeitern in Oſtoberſchleſien die 
Entlaſſung. Auch auf den Kohlengruben ſoll eine Reduzierung 
der Arbeiter vorgenommen werden. Man erwartet in Mirt« 
ſcheftskreſen, daß mit Ende März in Polen ungefähr 300 000 
Arbeitsloſe geſtellt werden. Mehr als % der Induſtricarbeiter⸗ 
ſchaft muß in Polen feiern. 5 

Die polniſche Preſſe Weſtoberſchleſiens hat vor kurzem mit 
einer gewiſſen Schadenfreude errechnet, daß mit Ende März in 
Deutſchland 3 000 000 Arbeitsloſe ſein werden, d. h. die zehn ache 
Zahl der in Polen geſtellten Arbeitsloſen. Wenn man der Mil⸗ 
lion poln'ſcher Arbeiter die 20 Millionen deutſcher Arbeiter ge⸗ 
genüberſtellt, ſo ergibt ſich, daß im Verhältnis Polen doppelt ſo⸗ 
viel Arbeitsloſe hat als Deutſchland, wobei noch berückſichtigt 
werden muß, daß die Arbeitsloſenunterſtützung in Polen bei wei⸗ 
tem nicht einem ſo großen Kreiſe von Arbeitsloſen zukommt, wie 
in Deutſchland, und daß die allgemeine Wirtſchaftslage der Ar⸗ 


. 


beiterſchaft in Polen eine bedeutend ſchlechtere it, als die der Ar⸗ 


beiterſchaft in Deutſchland. 


Kattowitz und Umgebung 0 
Hamſun⸗Lagerlöf⸗Abend. Am Sonntag, den 16. Februar 
1930, veranſtaltet der Deutſche Kulturbund für Polniſch⸗Schleſien 
um 7 Uhr abends im Reitzenſteinſaal, Kattowitz, ul. Marjada 
17, Hinterhaus, einen Hamſun⸗Lagerlöf⸗Abend. Frau 
Herrnſtadt⸗Oettingen trägt aus den Werken der Dichter folgend 
genannte Stücke vor: Hamſun⸗Kund: Viktoria, Geſchichte einer 
Liebe. Hamſun⸗Knud: Alexandria und Leonarda. Lagerlöf⸗ 
Selma: Die Grabſchrift. Lagerlöf⸗Selma: Der Gerichtstag. 
Niemand verſäume dieſe gediegene Darbietung zu beſuchen. 
Sitzpläße 3 und 2 Zloty. Stehplatz 1 Zloty. Schüler genießen 
auf allen Plätzen 25 Prozent Ermäßigung. Die Abendkaſſe iſt 
ab 6% Uhr geöffnet. j . 
Fälſchungen und Veruntreuung. Bei einem Rechtsanwalt 
in Kettowitz war der Valerian H. aus Kattowitz eine Zeitlang 
hirdurch als Sekretär tätig. Er wurde zur Anzeige gebracht, 
weil ehm Veruntreuung, ſowie Fälſchung zur Laſt gelegt worden 
iſt. H ſoll in verſchiedenen Fällen vereinnahmte Gelder für 
eigene Zwecke verwendet haben. Der geſamte, veruntreute Be⸗ 
trag wurde mit 761 Zloty angegeben. Ebenſo wieſen verſchie⸗ 
dene Schriſtſtücke die gefälſchten Unterſchriften des Rechtsan⸗ 
walts auf. Bei dem gerichtlichen Verhör führte der Beklagte aus, 
daß er Gelder eigenwillig abgehoben hätte, weil ihm für 3 Mo⸗ 
nate angeblich kein Gehalt ausgezahlt worden iſt. Es ſoll ſich je⸗ 
doch insgeſamt um 300 Zloty gehandelt haben, die er gewiſſer⸗ 
maßen als a Cto. Zahlung für rückſtändige Gehälter abgehoben 
hätte. Die Fälſchungen ſtritt der Beklagte ab. Bei Vorlegung 
verſchiedener Aktenſtücke zeigte es ſich jedoch, daß eine Fälſchung 
erfolgt iſt. Da die Schuld des Angeklagten voll erwieſen war, 
lautete das Urteil auf insg:ſamt 3 Monate Gefängnis. Das 
Gericht berückſichtigte, daß der Beſchuldigte in einer gewiſſen 
Zwangslage handelte und bewilligte eine mehrjährige Bewäh⸗ 
rungsfriſt. 8 


Siemianowitz und Umgebung » 

Weitere Entlaſſungen. Auch die Keffelfabrit W. Fitzner 
nimmt 70 Entlaſſungen vor. Weitere dürften folgen. Der 
Uebertagebetrieb in Ficinusſchacht reduziert gleichfalls vorwie⸗ 
gend Facharbeiter aus den Schmieden, Schloſſer⸗ und Dreher: 
werlſtätten. Die Stichſtoffwerke reduzieren z. Zt. nicht, arbeiten 
aber mit 6 ſtündiger Kurzſchicht — Oheimgrube hat zum 1. 3. 
d. Is. 400 Untertagearbeitern und 15 Facharbeitern gekündigt. 
Die Nietenfabrik R. Fitzner arbeitet mit Feierſchichten und 
reduziert allmählich. 

Die feindlichen Brüder. Zu heftigen Auseinanderſetzungen 
kam es zwiſchen den Brüdern Ferdinand und Maximilian Wro⸗ 
bel in Siemianowitz. Plötzlich ergriff Ferdinand W. eine Flaſche 
und ſchleuderte dieſe nach ſeinem Bruder. Der Getroffene er⸗ 
litt erhebliche Verletzungen am Kopf. Es erfolgte eine Ueber⸗ 
führung in das Knappſchaftslazarett in Siemianowitz. Wie es 
heißt, ſollen Familienzwiſtigkeiten das Motiv geweſen ſein x. 
Königshütte und Umaebung g 

Veide Beine abgefahren. Auf dem Bahnſchacht ereignete 
ſich geſtern ein ſchweres Unglück, indem dem Bergarbeiter Ko⸗ 
ſchel von einer Lokomotive unter Tage beide Beine abgefah⸗ 
ten wurden, und der Bedauernswerte infolge des ſtarken Blut⸗ 
verluſtes nur noch als Leiche geborgen werden konnte. Die 


Br Wr e 


r 


Leiche wurde in die Leichenhalle des Knappſchaftslazaretts in 
Königshütte geſchafft. K. der aus Poſen ſtammt, hatte auf der 
Grube die Arbeit erſt vor ein paar Tagen angenommen. 

Eine luſtige Keilerei. Mehrere Perſonen kamen in einem 
Lokal an der ul. Styczynskiego in Streitigkeiten, die ſoweit aus⸗ 
arteten, daß mehrere Perſonen erheblich verletzt und verſchiede⸗ 
nes Mobiliar der Gaſtſtätte demoliert wurde. Erſt durch die er⸗ 
ſchienene Polizei konnte der „Schlacht“ ein Ende geſetzt und die 
Schuldigen verhaftet werden. 


Schwientochlowitz und Umgebung 

Bismarckhütte. (Ein Sanator rettet das Vater⸗ 
land.) Am vergangenen Montag zogen durch die Freiheits⸗ 
ſtraße drei angeheiterte junge Leute und ſangen ein deutſches 
Lied. Das gefiel einem Sanacjaheld, einem gewiſſen T. nicht 
und er fiel über die 3 Burſchen mit ſeinen zwei Söhnen her. 
Die jungen Leute wurden mit Gummiknüppeln geſchlagen und 
mit Fußtritten traktiert. Es entſtand ein großer Menſchenauf⸗ 
lauf. Die Leute ergriffen Partei für die Mißhandelten und die 
Helden zog ſich darauf zurück. Das Vorgehen des Sanators 
muß entſchieden verurteilt werden, denn wenn die jungen 
Leute ſich tatſächlich etwas zu Schulden kommen ließen, ſo 
hätte T. die Polizei anrufen können. Er hat aber kein Recht 
die Leute mit Knüppel zu überfallen und zu ſchlagen. 


Myslowitz und Umgebung 

Janow. (Anträge für neue Verkehrskarten.) 
Laut Bekanntmachung des Polizeikommiſſariats Janow, 
Anträge auf Verkehrskarten für das Jahr 1931 wie folgt zu 
ſtellen: Anfangsbuchſtaben A—F vom 10. Februar bis 31. März; 
G- 9 vom 1. bis 30. April; IK vom 1.—31. Mal; TM vom 
1.30. Juni; N—R vom 1. Juli bis 30. Auguſt; S. T—3 vom 
1. September bis 15. Oktober. Militärpflichtige vom Jahrgang 
1885—1911 müſſen bei den Anträgen den Militärpaß vorlegen. 
Weitere Anträge werden erſt ab 15. November berückſichtigt. Die 
dazu in Betracht kommenden Dienſtſtunden ſind von 8—14 Uhr 
feſtgeſetzt worden, was innezuhalten iſt. 

Der rote Hahn. Infolge Ofendefekts brach in der Wohnung 

des Ingenieurs Martin H. in Myslowitz Feuer aus. Das 
Feuer konnte in kurzer Zeit durch die alarmierte Wehr gelöſcht 

werden. Der Brandſchaden beträgt etwa 1000 Zloty. R 

Gieſchegruben. (€ nttäuſchung.] Die hieſige Bergver⸗ 
waltung hat. laut einer Bekanntmachung an die Belegſchaft, den 
Preis der bezogenen Winterkartoffeln auf 4,18 Zloty pro Zent⸗ 
ner ⸗feſtgeſetzt, worüber die Arbeiter nicht beſonders erfreut ſein 
werden, weil die Händler mit 3,50 Zloty pro Zentner dieſelben 
frei ins Haus lieferten. 

Eieſchewald. (800 Zloty veruntreut.) Zum Schaden 
ſeines Arbeitsgebers veruntreute der Büropraktikant Karl Cz. 
aus Gieſchewald die Summe von 800 Zloty. Der Polizei gelang 
es inzwiſchen den Täter feſtzunehmen.“ R 


Kattowitz — Welle 408,7 
12,30: Uebertragung aus dem polniſchen Theater 
son Kattowitz. 15: Vorträge. 16: Volkstümliches Konzert. 
17,15: Vortrag. 17,45: Unterhaltungskonzert aus Warſchau. 
18,10: Uebertragung aus Warſchau. 19,30: Vortrüge. 20: 


Sonntag. 


Literariſche Stunde. 20,15, Abendkonzert. 21,45: Literariſche 
stunde. 22,15: Berichte. 23: Tanzmuſik. ö 
Montag. 12,05: Schallplattenkonzert. 16,15: Kindesrſtunde. 


16,45: Schallplattenkonzert. 17,15: Plauderei über Radiotechnik. 

7,45: Unterhaltungskonzert. 19,05: Vorträge. 20,30: Inter⸗ 

tationales Konzert. 22,15: Abendberichte. 23: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411,8 

Sonntag. 10,15: Uebertragung des Gottesdienſtes aus Poſen. 
2,10: Symphoniekonzert der Philharmonie. 14: Vorträge. 16,20: 
Schallplattentonzert. 16,40: Vorträge. 17,40: Orcheſterkonzert. 
19,25: Vorträge. 20: Literariſche Stunde. 20,15: Volkstüm⸗ 
iches Konzert. 22,15: Berichte. 23: Tanzmuſik. 

Montag. 12,05: Schallplattenkonzert. 13,10: Wetterbericht. 
5: Handelsbericht. 16,15: Kinderſtunde. 16,45: Schallplatten⸗ 
tonzert. 17,15: Franzöſiſche Stunde. 17,45: Unterhaltungskon⸗ 
ert. 19,10: Vorträge. 20,30: Internationales Konzert. 22,15: 
Berichte. 23: Tanzmuſik. 


Von ee den 17. Februar ab kommen zum Verkauf: 


dit 100 Meter Reste 


zu ganz aner —— preisen. 


Unter den Resten befinden sich: 


Waschsamte 
Wollmusline 
Schürzenlein 
Hemdenburchend 


in Abschnitten bis zu 5 Metern. 


Samte 
Futterseiden 
Raftune 
Veloure 


Kleiderstoffe 
Wuschseiden 
Waschmusline 
Züchen 


Auf alle Auer 
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NECHTER TEEN 
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Sport am Sonntag 


Pogon Kattowitz — Amatorski Königshütte. 

Anläßlich ihres 10 jährigen Beſtehens hat Pogon die guten 
Königshütter Amateure nach Kattowitz verpflichtet. Schon eine 
geraume Zeit haben wir Pogon in Kattowitz nicht mehr ſpielen 
ſehen. Es iſt jedoch beſtimmt ein intereſſantes Spiel zu erwar⸗ 
ten, da die obigen Gegner ſeit jeher als große Rivalen gelten. 
Auch wird wohl Pogon alles daran geben, um ſein Jubiläum mit 
einem Siege zu bekränzen, aber ob es Amatorski ſoweit kommen 
laſſen wird, iſt eine große Frage. Spielbeginn nachm. 3 Uhr. 
Vorher Spiele der unteren Mannſchaften. 

06 Zalenze — 1. F. C. Kattowitz. 

Ein were Retourſpiel wird der Klub am ch gi Son: 
vorgehen wird, wird nur an der Spielweiſe der Manuchaft fie: 
gen. Die Ober ſind auf eigenem Platz ſehr ſchwer zu bekämpfen. 
Auch werden ſie alles daran ſetzen, eine ſiegreiche Revanche aus 
dieſem Spiel herauszuholen. Schon ſeit jeher waren die Spiele 
zwiſchen obigen Gegnern harte Kämpfe, ſo daß dies auch von dem 
kommenden Spiele zu erwarten iſt. Vor dem Spiel, welches um 
beginnt, finden intereſſante Spiele der unteren 
Mannſchaften ſtatt. 

Naprzod Lipine — Slonsk Schwientochlowitz. 

Der oberſchleſiſche A-Klaſſenmeiſter hat die ehemaligen Li⸗ 
giſten zu Gaſt und wird alles daran ſetzen müſſen, um ehrenvoll 
abzuſchneiden. Schon in den Meiſterſchaftsſpielen lieferten ſich 
obige Gegner harte und nur mit knappem Reſultat endende 
Kämpfe, ſo iſt auch in dieſem Spiel ein harter Kampf zu erwar⸗ 
ten. Slonsk hat in letzter Zeit ſeine Form verbeſſert, wogegen 
man dies von Naprzod nicht ſagen kann. Jedenfalls verſpricht 
das Spiel intereſſant zu werden und ſein Ausgang iſt noch unge⸗ 
wiß. Das Spiel ſteigt um 3 Uhr nachm. auf dem Naprzod⸗Platz. 
Vorher Spiele der Jugendmannſchaften. 

1. K. S. Tarnowitz — K. S. Brzeziny. 

Dieſes Spiel verſpricht intereſſant zu werden, deſſen Ausgang 

ungewiß iſt, da man die Spielſtärke beider Vereine als die gleiche 


| 


Schleſiſcher Wintenſportverein Katowice. 


Da die Schneeverhältniſſe in den Bergen numehr eine gute 
Skifähre zeigen, wird der Verein unter Leitung erfahrener Ski⸗ 
läufer am Sonntag, den 16. d. Mts., eine Reihe gemeinſamer 
en unternehmen und zwar: 

für Fortgeſchrittene: Kamitzer Platte⸗Klimczok⸗Biſtraj. 
Usfahet ab Katowice 5,15 Uhr, Sonntagsfahrkarte bis Bielitz. 
Führer Pyka. 

2. für Anfänger: Stracionka⸗Joſefsberg⸗Wieſenabfahrt nach 
Stracionka. Abfahrt ab Katowice 6,30 Uhr, Sonntagsfahr⸗ 
karte bis Bielitz. Führer Grabow. 2 

3. für Nachzügler, Faſchingbummler uſw.: Biſtraj⸗Joſefs⸗ 
berg⸗Wieſenabfahrt nach Stracionka. Abfahrt ab Katowice 
8,17 Uhr. Sonntagskarte bis Biſtraj. Führer Kutz. 

4. Geländelauf am Apoſtelberg. Abmarſch 9 Uhr ab Bahn⸗ 
hof Wielkie⸗Hajduki (Bismarckhütte). Führer Juſek. a 

Die Führer werden an einem blauen, mit SWV, weiß bes 
ſchriebenen Bande am linken Arm kenntlich fein. 

Wenn die Schneeverhältniſſe ſich nicht verſchlechtern, werden 
in den nächſten Sonntagen weitere Ausflüge auch nach den 
weniger begangenen Sajbuſcher Bergen uſw., auch längere 
Touren, unternommen werden. Ski⸗Heil! 

* 


Jugendkraft — Generaſverſammlung. 

Die Jugendkraft, Verband für Leibesübungen in katho⸗ 
liſchen Vereinen Polniſch⸗Oberſchleſiens, hält am morgigen 
Sonntag ihre Generalverſammlung, nachm. um 4 Uhr, im 
Saal 2 der Erholung in Kattowitz ab. Die Vereine haben 
zu dieſer Verſammlung ihre Vertreter zu entſenden. Bei 
dieſer ene wird für alle Abteilungen, wie Sport, 
Wandern, Schach uſw. der neue Vorſtand gewählt. Sämt⸗ 
liche für dieſen Tag feſtgeſetzten Spiele werden auf einen 
ſpäteren Termin verlegt. — Im Anſchluß an die General⸗ 
verſammlung findet um 8 Uhr abends im Promenadenre⸗ 
ſtaurant, Nikolaierſtr. ein Kommers ſtatt, bei welchem den 
Meiſtern in Handball und Schach die Meiſterdiplome über⸗ 


bezeichnen kann. Spielbeginn 3 Uhr nachm. Vorher Spiele der reicht werden. Die Vereinsvertreter find hierzu eingeladen. 
unteren Mannſchaften. N — TT. DRR 

Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. | Breslau: Die Boheme. Oper in vier Bildern 22,30: Die 
Allgemeine Tageseinteilung. Abendberichte. 22,50—24: Tnzmuſik. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der Montag, 17. Februar: 9,05: Schulfunk. 16: Wirtſchaft. 


Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis: 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30—24,00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 


*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen 
ſtunde A.⸗G. 
Sonntag, den 16. Februar: 


Funk⸗ 


8,45: Morgenkonzert auf S 157 
platten 9,15: Uebertragung des Glockengeläuts der Chri 

kirche. 9,30: Fortſetzung des Morgenkonzerts. 10,30: Fang; 
liſche Morgenfeier. 11,30: Uebertragung aus der Volksbühne 
Berlin: Faſchingsmuſik. 13,30: Die Mittagsberichte. 13,40: 
Rätſelfunk. 13,50: Schachfunk. 14,10: Stunde des Landwirts. 
14,30: Uebertragung vom Sportplatz Südpark, Breslau: Ver⸗ 
einigte Breslauer Sportfreunde — Preußen⸗Zaborze. 15,20: 
Uebertragung vom Sportplatz an der Heinitzgrube, Beuthen 
OS.: Beuthen 09 — Breslauer Sport⸗Club 08. 16,10: Ueber⸗ 
tragung nach Berlin und auf den Deutſchlandſender Königs⸗ 
wuſterhauſen; Unterhaltungskonzert. 17.30: Kurzgeſchichten von 
Alfred Wolfenſtein. 18,10: Wettervorherſage für den nächſten 
Tag. Anſchließend: Kreuz und quer durch Europa. (Schall: 
platten.) 19: Wiederholung der Wettervorherſage. 10: Zur 
Reichselternwoche. 19.25: Dir Kriſe der höheren Schule. 19.50: 


Einführung in die Oper des Abends und Bekanntgabe des Per⸗ 
20: Uebertragung aus 


ſonenverzeichniſſes. dem Stadttheater 


n 


Federboe 


zu verfaufen. 
Zu erfragen in der Ge: |, 
ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung. 
— 
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Ian g roße Lenrduc 
Hache Die beßte 
| nn zur Herſtellung 
der Wäſche. 1000 Abb. 
and 265 Schnitte. 
Das Buch der baus. 
ſchneiderel. werwon fe: 
| Eernende, Fehrende und 
em Schneidern Geübte. 
Das Buch der Buppen⸗ 
kleidung erläutert die 
; Selbübefleidang aller Ar» 
| ten von Puppen. Schnitte 
find beiaclegt. 
Das Stricken u. Yüteln 
von Jacken. magen a. 


ueberau erhältlich, ana 
durch Nachn dom Derlag 


Asstührliche Werzeihnisse omsond. 
Otto Beyer, Leipzig 


16.30:. Aus Leipzig: Unterhaltungskonzert. 
Kinder. 18,30: Berichte über Kunſt 
Alfred Kerr ſpricht. 19,35: 


17.55: Muſitfunk für 
und Literatur. 18,55: 
Wettervorherſage für den nächſten 
Tag. 19,35: Aus Gleiwitz: Kammermuſik. 20,15: Wieder⸗ 
holung der Wettervorherſage. 20,15: Schleſiſche Mundartdich⸗ 
tungen. 21: Tänze auf zwei Flügeln. 22,10: Die Abendberichte. 
22,45: Bericht des Deutſchen 
23: Aufführungen des Schleſ. Landes⸗ 


22,35: Funktechniſcher Briefkaſten. 
Landwirtſchaftsrats. 
theaters. 


Andank iſt der Welt Lohn 


„Nun aber A, Männe! Die Kinder kriegen 13 
D-Beine.“ (Humorift.) 
FFF ERSTER 


Pszezyfishie Towarzystuo Bunkowe 


Plesser Vereinsbank 
CCC ĩ ͤ Kb 


Zap. Spöldz. 
z ogr, odpow. 


Annahme von Spareinlagen zu günstigen Bedingungen 
VERZINSUNG HALBJAHRIG 


Kreditgewährung an Mitglieder zu zeitgemäßem Zinsfuße 


Grüne $ost 
BETT 


Sonntagszeitung für Stadt und Land 


eine äußerst reichhaltige Zeitschrif, 
für jedermann. Der Abonnementst 
preis für ein Vierteljahr beträge 
nur 7.80 Zloty, das Einzel- 
exemplar kostet 60 Groschen. 


gasglidh a dem: Abonnements nimmt 
5 uch ehrt Aus bei · 
een id entgegen 


Amzeiger für den Nreis Fleßg 
FEE ã õTVTTTccccCcCccccccc EIRBERERN 


Werbet ſtändig neue Leſer für 
unſere Zeitung! 


